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Donnerftag, 1. September. 


Erscheint täglich mit Hubs Serkan : Bae 

wohme der Montage und Attac Hagf̃ͥ᷑e e. 

der Tage nach den Feier⸗ Scpedtbton 

tagen. Abonnementspreitß — von — — 

für Danzig monatl. 30 Bf. wittagt von 8 bis Nor 
(täglich frei ins Haus), mittags 7 geöffnet 

in den Abholeſtellen und der — 


Expedition abgeholt 20 BE 
— Bierteljährlich 

% Pf. frei ins Hau. 

60 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
8,00 Mt. pro Quartal, u 

Briefträger beſtellgeſt 

1 Mk. 40 Pf. 


recmunden der edakttes 
11—12 Uhr Vorm. 
Netterhagergaſſe Nr. & 


RUN: Jahrgang, 


Tus billigſte Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager · 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 
bracht. 


Die ruſſiſche Friedensbotſchaft. 


Es iſt ein recht eigenthümliches Schauſpiel, 
welches ein Theil der deutſchen Preſſe angeſichts 
des großarlig angelegten Gedankens des Zaren 
darbietet. Man hätte meinen ſollen, daß ein 
lolches Wort des mächtigſten Selbſtherrſchers, den 
Dölkern wie aus der Seele gesprochen, auch all- 
33 Zuſtimmung und Begeiſterung in 

euiſchland ſicher fein müßte. Statt deſſen find 
eine Anzahl deutſcher Preßorgane beſtrebt, an 
der Kundgebung herumzumänkeln, allerhand 
Zweifel entgegenzuſtellen, allerlei geheime Beweg⸗ 
gründe des Zaren ganz abſeits vom Wege herzu- 
volen, die Schwierigkeiten, die ſich der Durch- 
führung ja unſtreitig entgegenjeßen, über Gebühr 
außzubauſchen, und was der Mittel mehr find, 
um Mißklänge zu erzeugen. 

Wir haben ſchon der ſeltſamen Erſcheinung 
Erwähnung gethan, daß das chriſtlich-ſociale 
„Dolk“ im Derein mit dem ſocialdemohraliſchen 
„Bormwäris” nur eine gesteigerte Kriegsgefahr in 
dem Zarenmanifeſt ſteht. Wie der „Vorwärts“ 
gerade dazu kommt, der Idee des Zaren fo 
ſchroff enigegenzutreten, ift doppelt unverſtändlich 
dei dem Organ einer Partei, die ja gegen den 
Militarismus überhaupt, nicht nur gegen ſeine 
Uebertreibungen, immer gekämpft hat und für 
Abrüftung eingetreten if, Da follte fie doch, 
ſtatt fih in Hohn und Beſchimpfung des Urhebers 
zu ergehen, jedes Mittel begrüßen, welches dieſem 
Ziel auch nur einigermaßen vorarbeitet, und das 
Gute nehmen, wo ſie es findet. Ueberaus kleinlich 
ſind ferner die Motive, aus denen ein Theil der 
conſervativen Preſſe ſich den Skeptikern zugeſellt, 


an der Spitze das officielle Fractionsorgan der 


conjervativen Partei, die „Conſ. Correſpond.“, 
welche heute u. a. alſo ſchreibt: 

„Wenig glücklich erſcheint uns bie Begründung des 
rufſiſchen Vorſchlags. Wußte die ruſſiſche Regierung 
mirklich keine anderen als die ſchon längſt durch die 
Demokratie breitgetretenen, aber dadurch nicht halt. 
barer gewordenen Argumente beizubringen, fo hätte 
fie die Motivirung ruhig unterlaſſen und den nackten 
Vorſchlag unterbreiten können. Wir glauben, daß ſich 
auch die ruſſiſche Regierung nicht wird zu verhehlen 
im Stande ſein, daß das zuffijche Bolk durch die Über- 
triebene Schilderung der militäriſchen Opfer und durch 
die auch nicht annähernd richtige Behauptung, daß der 
„Militarismus“ als „Moloch“ an der Bolkswohlfahrt 
zehre und die Entwicklung lähme, irregeführt und im 
Falle des Mißlingens der 8 demagogiſchen 
Richtungen in die Arme geworfen werden muß.“ 

Weich namenloſe Kleinlichkelt liegt in dieſen 
Sätzen! Mit jo engherzigem, zwergigem Maße 
will man die grandioſe Idee des Zaren meſſen? 
Nur weil die deutſchen „Demokraten“ darüber 


Geiſtiger Tod. 


Roman von K. v. Schmid. 
[Nachdruck verboten.] 
(Jortſetzung.) 
Zünfunddreißigſtes Kapitel. 

Mehr als ein Jahr iſt feit Walter v. Kartungs 
Tode verſtrichen. 

Es will Zrühling werden. 

Die Wandervögel kehren ſchaarenweiſe aus dem 
Süden heim. 

Allein Odo v. Elmer denki noch immer nicht 
daran, ſich ihren anzuſchließen. 

Er ſcheint ſich in der Welt draußen ſehr wohl 
zu fühlen. 

Aus feinen Briefen athmet etwas Befreites. 
Nanche der Epiſteln, welche er Alfred ſchreibt, 
zeichnen ſich ſogar — wenn Odo ſich in Natur- 
ſchilderungen ergeht — durch einen größeren 
poetiſchen Schwung aus. 

„Weiß der Himmel, das hätte ich in Odo nich 
geſucht! Er ift ja durchaus nicht jo proſaiſch an⸗ 
gelegt. wie es den Anſchein hatte“, ſagt die 
Baronin Bingen, welche an einem köſtlichen 
Zrühlingstage in Schönhaide einen Nachmittags 
beſuch macht. . 

Eben ift die Poſt gebracht worden. 

Alfred hat von Odo ein Schreiben empfangen 
und einzelne Stellen ſeiner Frau und Couſine 
vorgelefen, 

Zella hat ebenfalls Briefe erhalten. 

Einer derſelben iſt von Magda, welche von der 
Sanzen'ſchen Baronin vor einiger Zeit ins Aus ⸗ 
land mitgenommen wurde. 

„Von wo aus ſchreibt Odo?“ fragte Jella, qu 
ihrem Manne aufblickend. 

„Aus Turin.“ 5 

„Magdas Brief iſt neueren Datums und aus 
Dresden. Tante Anna denkt an die Helmreiſe.“ 

„Ich glaube, die gute Mama kommt aus lauter 
Sehnſucht nach meinen beiden Jungen einen 
Monat früher nach Haufe, als es urſprünglich 
ihre Abſicht war“, ſchaltete die Baronin Bingen 
u freudigem Tone ein. 

„Denkt Euch“, fuhr Jella fort, „in Dresden 

nd Tante und Magda zufällig mit Odo zu⸗ 

ammengetr offen.“ . 


anziger Conrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


ſchon Aehnliches gejagt = 
deshalb ift die ruſſiſche Begründung „nicht glücklich“? 
Freilich — man ärgert ſich und ift beſchämt dar- 
über, daß von jo erhabener Stelle aus plötzlich 
dieſelben Beweggründe und Beſtrebungen feierlich 
anerkannt, aboptirt und für ſpruchreif erklärt 
worden find, die man gerade in conjervativen 
Kreiſen bisher als eitel Phantasmagorien ſpöttiſch 
abthun zu können geglaubt hatte. Daher nun 
dieſe abgünſtigen Erpectoationen, über die aber, 
deſſen ſind wir ſicher, das deutſche Volk in ſeiner 
weit überwiegenden Majorität ruhig zur Tages- 
ordnung übergehen wird, und die maßgebenden 
Factoren bei der weiteren Entwicklung der Idee 
des Zaren erſt recht. 

Natürlich haben auch der Zar und ſeine Räthe 
wohl gewußt, daß die Durchführung des Planes 
nicht von heute zu morgen geſchehen kann. Aber 
ſie haben ſich auch vorher ſchon vergewiſſert, daß 
mächtige Mithelfer da find. Unſer Kaiſer geht 
Fand in Fand mit dem Zaren. Dieſe von vorn- 
herein von uns ausgeſprochene Vermuthung hat 
ſich deſtätigt. Und das iſt ſchon ein praktifches 
Reſultat von enormer Tragweite. Die beiden 
mächtigſten Militärmächte in Europa, Rußland 
und Deutſchland, zweifellos im Verein mit 
Oeſterreich und Italien, Deutſchlands Ver- 
bündeten, ferner mit den kleineren Staaten 
Skandinaviens reichen ſich die Hände, um feſtere 
Garantien für die Sicherung des Friedens zu ſchaffen. 


Sie haben damit auch den Entſchluß kundgegeben, 


eventuell den Frieden zu erzwingen. Wer follte 
gegen einen ſolchen Willen ernſtlich ankämpfen 
wollen und können? Auch Frankreich nicht, 
fo ſehr es ſich ſperrt, auf die Revanche⸗ 
idee zu verzichten; denn Frankreich kann 
unter keinen Umſtänden an einen Krieg mit 


Ausfiht auf Erfolg ohne Rußlands Beihilfe 


denken; und dieſe Ausſicht iſt durch des 


Zaren Dorgehen gründlich getäuſcht, fie iſt ein 


für allemal befeitigt. Die Annäherung Deutſch⸗ 
lands und Rußlands, die auf wirihſchaftlichem 
Gebiete bereits durch die Handelsverträge voll- 
zogen war, iſt nun auch politiſch vorhanden. Das 
iſt eine Thatſache, deren Gewicht für die 
frledliche Weiterentwichlung der geſammt⸗ 


europäiſchen Derhältniſſe nicht hoch genug ver⸗ 
Und daß dieſe That- 
das bekräftigt der nachfolgende 
Artikel der „Nordd. Allg. Zig.“ Das Blatt ſchreivt: 
Die Einladung des Zaren zu einem Abrüftungs-- 


anſchlagt werden kann. 
ſache vorliegt, 


congreß findet in Deutſchland warme, aufrichtige Zu- 
ſtimmung, deren fie als die Welt überſtrahlendes 
Evangelium echter Friedensliebe bei unſerem Kaiſer 
und dem deutſchen Volke von vornherein gewiß 
ſein konnte. An dem Tage, wo Nicolaus das 
Denkmal des allen Ruſſen unvergeßlichen Zar 
Befreiers enthüllte, hat er das eigene Haupt 
mit dem Lorbeer des Friedens-Zars umflochten und 
ſich ein unvergängliches Denkmal geſetzt. Nirgends 
kann dieſe That edler Menſchenliebe freudiger ge⸗ 
würdigt werden, als in unſerem Vaterlande, das, 
nach ruhmvollen Kriegen geeint, die Bewahrung 
des Friedens ſtets allen anderen Zielen vorangeſtellt 
und ſeine großen militäriſchen Machtmittel niemals 
anders als zur Verhütung gewaltſamer Entwicklungen 
aufgeboten hat. Wenn jeht e aus dem Munde 
eines befreundeten Herrſchers der Ruf an die 
Welt ergeht, dieſen faſt ein Menſchenalter 
behaupteten Zuſtand der Waffenruhe auf neue, 
mehr Sicherheit verbürgende, weniger Opfer for- 
dernde Grundlagen zu jtellen, jo wird das ſtarke, 
— . — — 


„Aha, da können wir ihn doch wohl endlich 
zurück erwarten“, rief Alfred. 

„Er ſoll noch nicht ſchlüſſig ſein, ob er heim- 
kehrt oder ſich einer Reiſegeſellſchaft anſchließt, 
welche nach Paläſtina aufbricht.“ 

„Er kommt ganz beſtimmt nach Haufe“, ſagte 
die Baronin Bingen. „Die Ausſicht, mit Magda 
zuſammen zu reiſen, wird ihn beſtechen. Magda 
wird immer hübſcher, hat einen vortrefflichen 
Charakter, iſt ſehr wirihſchaftlich und hat ein 
ſicheres Auftreten in der Geſellſchaft. Odo wäre 
ein Thor, wenn er das Glück nicht da ergreifen 
wollte, wo es ihm blüht,” - 

„Ach, liebſte Anna, du denkft immer gleich ans 
Eheſtiften“, rief Jella lachend. 

„Mein Gott, die Geſchichte mit deiner Schwägerin 
muß er doch nun längſt überwunden haben. 
deshalb, das heißt, um Thea zu vergeſſen, ging 
er doch, wenn ich nicht irre, auf Reiſen. Kehrt er 
nun heim, ſo iſt's ein ſicheres Zeichen, daß die 
dung e für ihn ein überwundener Gtand- 

unkt iſt.“ 

a „Ich fürchte, er geht nach Paläftina”, verſetzte 
Alfred. „Außerdem denken weder er noch 
Magda aneinander. Sie mögen ſich aller dings 
als Better und Couſine gern leiden, aber das ist 
auch alles.“ 

„Nun, wir werden ja ſehen, beharrte die 
Baronin auf ihrer Meinung. 

Unterdeſſen halte Jella den Inhalt des zwelten 
Briefes, den ſie erhalten, durchflogen. 

„Alfred“, ſagte fie, „eine Ueberraſchung! Thea 
will endlich unſeren wiederholten Aufforderungen 
Folge leiſten und uns beſuchen. Dir ist's doch 
recht, wenn fie in nächſter Zeit kommt?” 

„Ich achte Thea boch und werde fie gern be- 
grüßen.“ 

„Gie ſchreibt, die Schilderungen, weiche Ich ihr 
von unſerer kleinen Jella gemacht, verlocken ſie 
befonders, zu uns zu kommen. „Ich habe kleine 
Kinder fo ſehr gern“, ſchreibt fie ferner, „und 
da Gott mir ein eigenes verſagte, ſo ſehne ich 
mich förmlich darnach, Eure Kleine in meinen 
Armen zu halten.“ 

„Na, da will ich fie auch zu mir einladen und 
ihr meine beiden Kleinen Kerlchen vorführen”, 
rief die Baronin lebhaft. „Wie bübſch von Thea, 
daß fie Kinder fo liebt. Damals, als fie Odos 
Braut war and ich fie kennen lernte, gefiel mir 


und gedacht haben, 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


friedliebende deutſche Neich die dargebotene Hand 
gern ergreifen, die Schwierigkeiten, wie fie jeber 
große Culturgedanke von feiner Entſtehung bis zur 
Dermwirklichung durchlaufen muß, ſollen uns nur um 
fo eifriger bemüht finden, das hochherzige 
Programm des Kaiſers Nicolaus, ſoweit an 
uns liegt, durchführen zu helfen. Aus dem 
redlichen Beſtreben, Widerſtände gemeinſam zu über- 
winden, werden die beiden Kaiſermächte für ihre 
wechſelſeitigen Beziehungen neuen Gewinn ſchöpfen, 
wäre es auch nur die unzweifelhafte Bekräftigung der 
werthvollen Einſicht, daß weder Rußland für Deutſch⸗ 
land, noch Deutſchland für Nußland ein Hindernif 
io Wege bildet, der zum Weltfrieden führen 

Innte. 

Unbeirrt von allen Quertreibereien rechts 
und links wird das deutſche Volk dem Kaiſer 
und feinen Näthen freudigen, innigen Dank 
zollen dafür, daß ſie die von dem ruſſiſchen 
Nachbar gebotene Hand ergriffen haben, um 
mit ihm vereint die Bürgſchaften für die Fort- 
dauer des Friedens auf neuen, mehr Sicherheit 
verbürgenden und weniger Opfer erfordernden 
Grundlagen feſtzuſtellen. die Freude an dieſer 
Errungenſchaft wollen wir uns auch nicht durch 
die noch zu überwindenden Schwierigkeiten ver- 
gälten laſſen. Wo einmal ein Wille iſt, wie bei 
den vier Mächten Mittel- und Oſteuropas und 
denen, die ihnen naheſtehen, da findet ſich immer 
auch ein Weg! 


Frankreichs Vorbehalt. 


Paris, 30. Aug. Auch der Deputirte Mirman 
benachrichtigte die Regierung, daß er bei dem 
Wiederzuſammentritt der Kammer bezüglich der 
Kundgebung des Zaren interpelliren werde, um 
der Regierung Gelegenheit zu officiellen Er- 
klärungen zu geben. 

der der Regierung naheſtehende „Temps“ 
ſchreibt: \ 

Frankreich begrüßt die Initiative feines Verbündeten 
ſumpathiſch, darf aber fein moraliſches Erbe nicht 
aufgeben, wenn es nicht auf ſeine Eziſtenzberechtigung 
verzichten will. Nicht nur der Gelbiterhaltungs- 
trieb zwingt Frankreich, an die Abrüſtungsfrage 
mit Reſerve und Bedenken heranzugehen. Es 
dürfen auch die feiner Zeit im Depeſchenwechſel 
zwiſchen dem Zaren und dem Präſidenten Faure ge- 
drauchten Worte „Recht und Gerechtigkeit“ nicht ver 
geſſen werden, welche im Jahre 1871 in bisher nicht 
wieder gutgemachter Weiſe verletzt worden ſind. So 
lange dieſe Rechtsverletzung nicht ausgelöſcht iſt, dürfe 
Franzkreich der Durchführung der vom Grafen Murawjew 
angerufenen Grundſätze nur dann zuſtimmen, wenn 
ibm Genugthuung für die Vergangenheit geſichert iſt. 
Köln, 31. Aug. (Tel.) Zu den Ausführungen 


des Pariſer „Temps“ über Frankreichs Stellung 


zum Zriedensmanifeft des Zaren ſchreibt die 
„Köln. 3.“: Das franzöſiſche Blatt antwortet 
alſo mit einem recht deutlichen non possumus. 
Die Begründung dieſer Ablehnung ſei fo kenn- 
zeichnend, daß ein unüberbrückbarer Widerſpruch 
in den Grundanſchauungen zwiſchen den beiden 
Derbündeten hervorträte. Der Nuf nach Revanche 
laſſe Deuiſchland kalt, um fo mehr, als ſich das 
franzöſiſche Blat! mehr gegen Rußlands als gegen 
Deutſchlands Vorſchläge wendet. Nicht Deutſchland, 
ſondern der Zar hat die betreffenden Vorſchläge 
gemacht. Ihn treffe es alſo in erſter Reihe, wenn 
durch den franzöſiſchen Widerſtand ſeine Hoffnungen 
nicht verwirklicht und feine Vorſchläge nicht aus- 
geführt werden können. 

Nach dem, was aus den Kreiſen der franzöſiſchen 


nur ihr Keußeres. Nach allem aber, was ich 
jetzt von ihr gehört, muß ſie doch auch inneren 
Werth beſitzen.“ 

„Sie iſt“, erwiderte Jella, „wie fie mir ſelbſt 
geſagt, durch die Waſſer der Trübfal gegangen, 
bis ſie demuth und Ergebung in ihr Schickſal 
lernte. Als Frau meines unglücklichen Bruders 
hat fie unendlich viel er duldet. Trotzdem bemeinte 
ſie ihn aufrichtig und trug ihm nichts nach über 
das Grab hinaus. 

Ja, ſie verſuchte ſogar ſeinen Lebenswandel, der 
ihn ſchließlich bis zum Selbſtmord getrieben, noch 
zu entſchuldigen. Nie hat ſie Walter mit einem 
Wort angeklagt, und doch ſprach alle Welt davon, 
daß er ſie unverantwortlich vernachläſſigt, daß 
er ihr Dermögen verſchwendet hat und daß er 
ein unverbeſſerlicher Spieler war. Nun iſt Thea 
beinahe ebenſo arm, wie fie als Odos Braut ge- 
weſen, denn nach Walters Tode bezahlte ſie ſeine 
Schulden. Zu dem Zweck wurde auch die Koft- 
bare Einrichtung der Wohnung verkauft. Thea 
behielt nicht ein Stück von all' dieſen Sachen.“ 

„Wie geht es ihr denn jetzt?“ fragte Anna 
Bingen theilnehmend; „ich muß gefiehen, ich habe 
mich faſt nie nach ihr erkundigt, da ſie mir in 
meiner Erinnerung nicht ſumpathiſch war.“ 

„Sie kehrte in ihr Baterhaus zurück. Dort 
lebt fie ſehr zurückgezogen und thut den Armen 
viel Gutes mit dem Reſt der Zinſen, der ihr ge- 
blieben. Die früher jo Derwöhnte iſt jetzt ſehr 
anſpruchslos, was ihre Perſon anbelangt. 
Als Alfred und ich vor Weihnachten nach Niga 
reiſten, überſchlugen wir in Theas Keimathsort 
einen Zug und deſuchten fie und ihre Mutter. 
Das war bald nach dem Tode des alten Herrn 
Lindner, der ein fanftes, ſchmerzloſes Ende ge- 
funden.“ 

In der That — fie war fo fill, fo furchtbar 
ernſt geworden — dieſe noch fo. 10 Irau. 

Die Einförmighelt des kleinſtädtiſchen Lebens 
dünckte ihr durchaus nicht mehr 1 geiſttödtend 
wie früher. Im Gegentheil — that ihrem 
Gemüth wohl, Eine beſondere Gunſt des Schich- 
ſals erblickte fie darin, daß Jella, als wolle ſie 
das Unrecht ihres Bruders 1 zu machen ver- 
ſuchen, fi jo ſchweſterlich gu gun. 

Doch merkte Thea bald, daß della ſich nicht 
allein aus dieſem Grunde ihr genähert, ſondern 
daß ie Aa wirklich zu ihr dinge zogen fühlte, 


— 


Botſchaft in Berlin verlautet if, hat dieſelbe die 
ruſſiſche Kundgebung mit wahrer Derblüffung 
aufgenommen. 


Fürſt Bismarck und die Abrüſtungsidee. 

Hamburg, 31. Aug. (Tel.) Die „Famb. Nachr.“ 
führen auf Grund von Geſprächen, die ein Der⸗ 
treter des Blattes vor Jahren mit dem Fürſten 
Bismarck über die Abrüſtungsfrage gehabt hal, 
aus, daß Bismarck zu dem rüſſiſchen Abrüftungs- 
vorſchlage etwa in folgender Weiſe Stellung ge⸗ 
nommen haben würde: Er würde die menjhen- und 
völker freundliche Abſicht des Zaren anerkannt, 
aber den Plan ſelbſt für undurchführbar ge⸗ 
halten haben, am wenigſten würde er der 
Meinung geweſen ſein, daß Deutſchland auf das 
bisherige Maß von Rüftungen verzichten könne. 
Eine Abrüſtung ſei ſo lange undenkbar, als nicht 
alle Staaten die gleichen Intereſſen hätten. Im 
übrigen huldigte auch Bismarck, ähnlich wie 
Moltke, der Anſicht, daß der Krieg ein Glied der 
göttlichen Weltordnung ſei. 

Das mag alles jo fein, wie es hier dargeſtells 
iſt. Aber erſtens gehört Zürſt Bismarck nicht 
mehr zu den die Zeitgeſchichte beſtimmenden 
Factoren, und zweitens — wer kann behaupten. 
daß ein fo klug rechnender Staatsmann, wie 
Fürft Bismarck, nicht auch veränderten Derhält⸗ 
niſſen Rechnung zu tragen gewußt hätte? Er hal 
ja ſonſt auch ſo manchen Wandel in feinen Ge- 
ſinnungen durchgemacht und des öfteren betont. 
daß er nicht aufhöre, zu lernen. Warum hätte 
das in dieſer Frage ausgeſchloſſen fein follen? 


Kaltung des Vatican. 


Daß der Papft den Zaren zu feinem Vorgehen 
hat beglückwünſchen laſſen, wurde ſchon geſtern 
mitgetheilt. Die officielle Beantwortung der 
ruſſiſchen Note, die geſtern durch den ruſfſiſchen 
Miniſterreſidenten beim päpſtlichen Stuhl. 
Tſchargkow, im Vatican überreicht worden ift 
wird durch den Cardinal-Staatsſecretär Rampolls 
erfolgen. Inzwiſchen hat der päpftliche „Oſſervatore 
Romano’ folgende Note veröffentlicht: 

„Der hochherſige Schritt des Kaiſers von Rufe 
land verdient ohne Zweifel die ehrfurdtsvollfie 
Hochachtung und aufrichtiges Lob. Wir haben 
dieſen Gefühlen Ausdruck gegeben und wieder⸗ 
holen es auch deshalb nochmals, weil die fried- 
lichen Beſtrebungen des fungen Monarchen voll- 
nommen . { — ‘ — au Sin 

nen Anſchauungen des er · 
einſtimmen, welcher lebhaft den ee der 
Dölker und Nationen wünſcht. Wir wollen des⸗ 
halb aufs ſehnlichſte wünſchen, daß der hoch 
herjige Gedanke des mächtigen Herrſchers, troß 
der Schwierigkeiten, welche man zweifellos wird 
überwinden müſſen, um ihn in die Praxis um- 
zuſetzen, zur That werden möge zur Erhaltung 
— allgemeinen Friedens für Guropa und die 

elt.“ 
Spanien und die Union. 


Geltfam iſt es, daß gerade die beiden 
Länder, die des Krieges Schreckniſſe ſoeben erst 
am eigenen Leibe empfunden haben, einig find 
in dem Widerſpruch, der gegen den Vorſchlag des 
Zaren laut wird. Die Spanier ſcheinen da in 
die Fußtapfen ihrer franzöſiſchen Nachbarn treten 
zu wollen. Sie ſprechen auch von „verletzten 
Rechten“, die womöglich erft reparirt werden 

Und dann war eines Tages Frau v. Wege zu 
ihr gekommen. Sie blieb nur von einem Zuge 
bis zum anderen bei ihr. Aber dieſe wenn auch 
fo kurze Begegnung hatte der jungen Frau un- 
endlich wohl gethan. Während Theas Ehe hatte 
ſich Frau v. Wege, welche den Schritt ihres Schütz 
lings fo arg gemiß billigt, Hartungs nicht genähert. 
Nun, wo Thea im Unglück war, kam Frau von 
Wege voll Theilnahme und Zartgefühl. 

„Thea, mein Herz, Sie müſſen uns bald, recht 
bald beſuchen“, bat ſie beim Abſchied. 

Thea hatte es verſprochen — aber lange ver⸗ 
mochte ſie ſich nicht dazu zu entſchließen, die Stätte 
wiederzuſehen, auf der ihr Liebesfrühling geblüht 
und wo ſie den Treubruch an Odo begangen. 

Thea hatte nicht erfahren, daß die Furcht vor 
der Schande eines gebrandmarkten Lebens es 
war, die Walter in den Tod getrieben. 

Die reichen Brüder Awrimoff, Walters gute 
Bekannte, für welche er einen Prozeß zu führen 
übernommen und gegen die er ein falſches, 
niederträchtiges Spiel geſpielt, hatten nach ſeinem 
Tode die Sache nicht an die Oeffentlichkeit ge- 
langen laſſen — ein Edelmuth, den fie haupt- 
ſächlich geübt, um Thea zu ſchonen. 

Wiederholt waren inzwiſchen auch Einladungen 
aus Schönhaide an Thea angelangt. 

Sie ſolle doch endlich kommen, hieß es in den 
Briefen, um in anderer Umgebung andere Ein- 
drücke zu gewinnen nach all den trüben, melde 
auf 1 — 4 — waren. 

Auf vieles Zureden ihrer Mutter en 
Thea zur Reiſe. > iſchioß A 

Zuerſt wollte fie Frau v. Wege beſuchen. 

An einem hellen, fonnigen Frühlingstage ge⸗ 
leitete Frau Lindner ihre Tochter zum Bahnhof. 

Theas blaſſes, von einem ſchwarzen Cröpehut 
umrahmtes Geſicht neigte ſich grüßend aus dem 
Coupéfenſter. „Bleibe geſund, Mama, ich ſchreibe 
bald und komme auch bald wieder nach Haufe,” 
Sie konnte ſich kaum noch ein anderes Daſein 
vorſtellen als das ſtille monotone Leben in der 
kleinen Stadt. 

Sie lebte den täglichen Pflichten, welche fie ſich 
gelchaflen, und ihren Erinnerungen. 


(Fortjegung folgt? 


— 


müſſen, ehe Spanien ſich zur Friedensidee bequemt. 
But nur, daß Mächte von der Bedeutungsloſigkeit 
Spaniens bei der Enijheidung über die Gonferenz- 
frage recht wenig zu ſagen haben. In der Union 
ferner geht bekanntlich eine ftarke Strömung dahin. 
zunächſt erſt recht noch zu rüſten, um die Früchte 
des ſiegreichen Krieges ſicher zu bergen. Indeſſen 
iſt auch daran noch nicht zu zweifeln, daß die 
beſonneren Elemente in Amerika die Ueber hand 
gewinnen und eine Zurückweiſung der Eonferenz- 

idee verhindern. Nachſtehende Drahtnachrichten 
gingen heute hierzu ein: 

Madrid, 31. Aug. (Tel.) Die ruſſiſche Note 
W bier noch nicht eingegangen. Die ſpaniſche 
Preſſe glaubt aber nicht an ein praktiſches Re- 
ſultat, da die Hinderniſſe zu groß ſeien, und ver- 
langt in erfier Linie die Anerkennung der von 
der Union gröblich verletzten Rechte Spaniens. 

2ondon, 31. Aug. (Tel.) Die „Times“ melden 
aus Newnork, der Schatzſecretär Gage ſoll gejagt 
haben, die Armee der Dereinigten Staaten müſſe 
vermehrt, nicht verringert werden und auch die 
Flotte werde ftetig vergrößert, wenn der Congreß 
die gegenwärtige Derwaltung unterſtütze. 

* 


Der, 80. Aug. Maurus Jokai beruft eine 
außerordentliche Derſammlung des ungariſchen 
Friedensvereins ein, um eine internationale 
Action anläßlich des Friedensmanifeftes des Zaren 
einzuleiten. 2 

London, 31. Aug. (Tel) der in Brüſſel 
tagende engliſche Gewerkvereinscongreß hat 
eine Refolution angenommen, welche die Befriedi⸗ 
gung des Congreſſes über den Vorſchlag des 
Zaren ausſpricht und die engliſche Regierung 
auffordert, Schritte zu thun, um ihn zur Durch- 
führung zu bringen. 


Eine unerwartete Wendung in der 
Dreufus-Sache. 

Als am 7. Juli d. Js. der Deputirte Caſtelin 
die Regierung über die Dreyſus- Angelegenheit 
inter pellirte, gedachte der Kriegsminiſter Cavaignac 
dieſe heikle Sache aus der Welt zu ſchaffen und 
verlas in ſeiner berühmten Rebe die drei Briefe, 
weiche die Mitglieder des Kriegsgerichts veran- 
laßt haben, den Excapitän für ſchuldig zu er · 
klären. Beſonders belaſtend war der dritte vom 
Oktober 1896 datirte Brief, in welchem der Name 
des Capitäns direct genannt war. Dieſer Brief 
hatte folgenden Wortlaut: 

„Ich habe geleſen, daß ein Deputirter über Dreyfus 
interpelliren wird. Wenn (hier, jo bemerkt Gavaignac, 
folgt ein Saß, den ich nicht verlefen kann), dann 
werde ich ſagen, daß ich niemals Beziehungen zu dieſem 
Duden gehabt habe, Das iſt abgemacht! Wenn man 
Sie jragt, ſagen Sie auch fo, denn niemals darf 
jemand wiſſen, was mi ihm vorgegangen iſt.“ 

Herr Cavaignac erzielle an jenem ang in der 
Kammer einen großen Erfolg, mit 572 gegen 
2 Stimmen beſchloß die Kammer, feine Rede im 
ganzen Lande affichiren zu laſſen, es ſchien, als 
ob die Dreyfus ⸗Sache nunmehr zu Ende ſei. 

Kber ſchneller als jemand geahnt hatte, wurde 
die Wirkung der Cavaignac'ſchen Rede zerſtört, 
denn wenige Tage darauf veröffentlichte Oberſt 
Picquart ein Schreiben, in welchem er ſich bereit 
erklärte, zu beweiſen, daß dieſer dritte Brief eine 
plumpe Zälfhung dei. Es inn bekannt, daß 
es Picquart nicht nur nicht geſtattiet wurde, 
den angebotenen Beweis zu liefern, ſondern 
daß er ſelbſt auf Grund des Spionagegeſetzes 
verhaftet und unſchädlich gemacht werden ſollte. 
Dennoch erreichte die Generalſtabspartei ihren 
Zweck nicht, denn bald darauf erſchien im 
„XIX. Siecle“ ein Artikel, in welchem der 
Couſin des Kriegsminiſters, Major du Paty 
de Clam, beſchuldigt wurde, den vielgenannten 
Brief gefälſcht zu haben. 

Seht kommt plötzlich folgende Meldung: 

Paris, 31. Aug. (Tel.) Eine Note der „Agence 
Havas“ befagt: Im Cabinet des Kriegs miniſters 
erſchien heute Oberſtlieutenant Henry und be- 
kannte ſich ſelbſt als Urheber des Briefes vom 
Oktober 1896, in dem Dreyfus genannt wird. Der 
Kriegsminiſter befahl die fofortige Verhaftung 
Henrys, der in die Zeftung Mont Dalerien ge- 
bracht wurde. 

Dieſes Geſtändniß des Oberſtlieutenants Henry, 
mit dem bekanntlih Picquart kurz nach dem 
erſten Zolaprozeß ein Degenduell ausgefochten 
hat, iſt von ganz unabſehbarer Tragweite, denn 
die Schuld des Excapftäns fteht und fällt mit dieſem 
Oktober - Brief. In den beiden anderen da⸗ 
mals von Cavaignae verleſenen Briefen iſt der 
Name Dreyfus nicht genannt, und ſie können ſich 
3. B. auf Eſterhazy ebenſo gut beziehen, wie auf 
den Bewohner der Teufelsinſel. Diefe Briefe werden 
erſt dann zu Schuldbeweiſen, wenn der dritte Brief 
echt ift. Da ſich nunmehr Henry jelbft als Jälſcher 
angegeben hat, iſt der Schuldbeweis hinfällig ge- 
worden, und die Neviſion des Dreyfusprozeſſes 
iſt unter diefen Umftänden nicht mehr außzuſchieben. 
Welchen Einfluß das Geſtändniß Henrys auf 
den Prozeß ſeines Vorgängers Picquart haben 
wird, wird ſich bald zeigen, denn die Verhandlung 
gegen dieſen und feinen Dertheidiger Leblois ift 
auf den 21. September anberaumt, Es iſt im 
hohen Grade wahrſcheinlich, daß vieles Geſtändniß 
Henrys der Cavagne den Todesſtoß verſetzt hat. 

Paris, 31. Aug. Die Verhaftung Henrys ruft 
große Erregung hervor. Viele Blätter halten eine 
Revifion des Dreyfus - Prozeſſes für ſicher. 
Der „Matin“ erklärt, die Nachricht habe im ganzen 
Lande tiefe Beſtürzung veranlaßt. Der „Zigaro“ 
ſchreibt: Schmerz und Trauer werden die Armee 
erfüllen, wenn ſie erfahren wird, daß der Chef 
des Inſormationsbureaus eine ſolche Miffethat 
beging und ſeine Dorgeſetzten ſchändlich täuſchen 
konnte, „Petite Republique“ meint: die Ge⸗ 
ſtändniſſe des Oberftlieutenants Henry bildeten die 
Töſung des gräßlichen Dramas, von dem 
Frankreich allzu lange gequält wurde. „Rappel“ 
verlangt die ſofortige Zreilafjung Picquarts und 
die Berufung von Dreyfus nach Frankreich, 
damit er vor ſeinen Richtern ſich rechtfertigen 
könne. n f 

Ueber die Verhaftung Henrys werden folgende 
Einzelheiten mitgetheilt: Den Kriegsminiſter 
Cavaignac hatten ſeit mehreren Tagen in Folge 
der von ihm eingeleiteten Unterſuchung Zweifel 
an der Echtheit der von ihm auf der Kammer- 
tribüne verlefenen Schriftſtücke erfaßt. Geſtern 
ließ er Henry rufen und verhörte ihn in Gegen- 
wart ſeines Gabinetsdirectors, des Generals Refe, 
über die Art, wie die Schriftstücke in feine Hände 
gekommen ſeien. Nach einigem Zögern hade 
Henn eingeſtanden, die Schriftſtücke gefälſcht 
zu haben, und verſucht, darzulegen, 
er habe es angeſichts der Nothwendigkeit 


gethan, neue Beweiſe für die Schuld des Dreyfus 
hinzuzuſchaffen. Cavaignae war durch dieſe Ent- 
hüliung aut das tieſſte ergriffen, ordnete aber 
die ſoforlige Jeſtnahme Henrys an uad begab 
ſich ſogleich zu dem Miniſterpräſidenten Briſſon, 
der dem Dorgehen des Ariegsminifters voll zu- 
flimmte. Die meiften Blätter erinnern daran, daß 
General Pellieug unter Eid die Echtheit der von 
Henrn gefälſchten Briefe bekräftigt habe und daß 
dieſe Kusſagen Pellieug’ von den Generälen 
Gonſe und Boisdeffre unter Eid bejtätigt 
wurden. Henry halte heine Ahnung von dem 
ihm bevorſtehenden Schickſal. Gegen Abend er- 
ſchien ein Generalſtabsoffizier im Auftrag des 
Kriegsminiſters bei ihm. Henry nahm von ſeiner 
Frau Koſchied mit den Worten: „Der Miniſter 
läßt mich rufen, ich glaude, es handelt ſich um 
eine Miſſion.“ Eſterhazy erklärte einem Reporter, 
der ihm noch in der Nacht die Nachricht von der 
Derhaftung Henrys überbrachte, in vollſtändiger 
Ruhe, er habe abſolut nichts von der Zälſchung 
Henrys gewußt. 


———— Te EBENEN — . rr 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 31. Auguft. 
Aus dem Lager der Socialdemokratie. 

Obgleich bis zum 8. Oktober als der Eröffnung 
des ſocialdemokratiſchen Parteitages in Giutigart 
faft noch fünf Wochen find, hat die innere Aus- 
einanderſetzung zwiſchen den verſchiedenen Partei ⸗ 
richtungen und ihren Organen doch bereits eine 
nemlich hohe Temperatur angenommen. Faſt 
ausnahmslos ſind die ſich als wiſſenſchaftlich 
gebenden Wochen⸗ und Monatsſchriften der 
Socialdemokratie mit der Taktik der parlamen- 
tariſchen Fractionen, beſonders aber mit der 
„Schablonenherrſchaft“, der „Bereinsipielerei“ 
und dem „Bureaukratismus“ der Führer hoch⸗ 
gradig unzufrieden. Auch will man gar nicht an 
die beſonders großen Erfolge der Partei glauben 
und findet den vielgerühmten Zuwachs der deut- 
ſchen Gocialdemohratie ſeit dem Jahre 1893 um 
800 000 Stimmen nichts weniger als impoſant, 
wenn gleichzeitig die deutſche Wählerziffer um 
rund eine Million zugenommen hat. Das iſt 
richtig und die Behauptung von dem 
Derſchwinden der übrigen Parteigeſinnungen aus 
dem deutſchen Nachwuchs ift jedenfalls nach dieſen 
Zahlen nicht mehr aufrecht zu erhalten. Die 
Frondeſtellung des persönlich gefürchteten Herrn 
v. Vollmar, die verſchiedenen „Stegmüllereien“, 
wie jetzt wieder bei der Discuſſion über die 
Theilnahme an den preußiſchen Landtagswahlen, 
kommen hinzu, um den beſſeren Köpfen der 
Partei die Ausfihten in die Zukunft als keines- 
wegs nur roſig erſcheinen zu laſſen. Im Grunde 
ſtecht hinter dieſen Auseinanderſetzungen noch 
etwas anderes, und zwar der zunehmende Gegen 
ſaz zwiſchen der „ſchwieligen Fauſt“ und den 
„Kopfarbeitern“ in der Parteiführung und der 
Mandats vertretung. die neuen Abgeordneten 
find vielfach Akademiker, 


Die Gocialdemohratie im „hatholiſchen 
Deutſchland“. 

Auf der Generalverſammlung der Katholiken 
Deutſchlands hatte, wie erwähnt, Pfarrer Lehne⸗ 
Coblenz in feinem Referat über die „Freiheit der 
Schule und des Unterrichts“ als Schreckgeſpenſt 
gegen das „liberale Schulweſen“ u. a. 8 
gebliche Thatſache ins Feld geführt, die dei 
Gocialdemohratie habe bei den jüngſten Reichs ⸗ 
tagswahlen 2 Millionen Stimmen erhalten, im 
„katholiſchen Deutſchand“ aber nur 100 000. Der 
„Dorwärts“ rechnet nun nach, daß in dem 
„hatholiihen Deutſchland“ [Poſen (66,5 Proc, 
Katholiken), Schleſien (53,2), Weſtfalen (51,5), 
Rheinlande (71,2), ſowie aus den ſüddeutſchen 
Bundesſtatten Baiern (70,8), Baden (62,0) und 
Eiſaß-Lothringen (76,5) J. bereits 1893 494 000 
Stimmen, im Jahre 1898 aber 575 000 abgegeben 
worden find, alſo nahezu das Sechs fache der 
Lehne'ſchen Schätzung. Das Blatt knüpft daran 
die durchaus zutreffende Bemerkung: 

„Der ſich hieraus ergebende relative Zuwachs der 
im „hkatholiſchen Deutſchland“ abgegebenen ſocialiſti⸗ 
ſchen Stimmen von 19 Proc. fwiſchen den Wahlen von 
1893 und 1898 entſpricht genau dem Wachsthum, das 
die Geſammtzahl der ſocialiſtiſchen Wähler des Reiches 
in dem genannten Zeitraum zu verzeichnen hatte. Es 
fehlt mithin jede Grundlage für die Annahme, daß der 
Katholicismus ein beſonders feſtes Bollwerk gegen 
das Dordringen der Gocialdemohratie bilde, 

Mit diefem Argument des Katholikentages gegen 
das „liberale Schulweſen“ war es alſo nichts! 


General Weylers Dictatorallärm. 


General Wenler, der frühere cubaniſche General- 
gouverneur blutigen Angedenkens, will nun 
wirklich auf der politifhen Bühne erſcheinen und 
das Vaterland, für das er als Soldat fo wenig 
zu thun verſtanden hat, auf dieſem Wege retten. 
In Palma auf der Inſel Mapoila, wo er gegen- 
wärtig weilt, empfing er geſtern die Mitglieder 
des ihm zu Ehren gegründeten Weyler-Clubs und 
erklärte ihnen, er werde in das politiſche Leben 
eintreten, den Cortes ihre Derantwortlichkeit aus- 
einanderſetzen und nationale Politik treiben. Der 
General ſprach ſich für eine Militärdictatur be- 
hufs Reorganifation der Armee und Flotte aus, 
ſagte, er ſei kein Anhänger eines Regierungs- 
wechſels und fügte hinzu, Spanien müſſe aus 
ſeiner internationalen Neutralität heraustreten, 
um bereit zu jein, falls England ſeinen Beſitz 
um Gibraltar herum weiter ausdehnen wollte. 
Man folle lieber die Philippinen aufgeben, deren 
Bedeutung er nicht einzuſehen vermöge. 

Daß Herr Wehler „kein Anhänger eines 
Regierungswechſels“ iſt, iſt ja recht gnadig von 
dem Herrn General, er begnügt ſich mit der 
Militär dictatur, natürlich in der Hoffnung, felbit 
auf dieſen Poſten zu gelangen. Ob ſich freilich 
dann die Spanier von dem General ſo geduldig 
malträtiren laſſen werden, wie es ſich die 
Cudaner gefallen laſſen mußten, ſteht dahin. 
Jedenfalls können ſich aus den Ambitionen 
Wehlers noch böſe Dinge entwickeln. Nur gut, 
daß er die Spanier, denen an der Fortdauer 
eines geſetzmäßigen Zuſtandes etwas gelegen iſt, 
ſelbſt recht deutlich gewarnt hat. Sie werden 
nunmehr hoffentlich auf der Kut ſein und dem 
ehrgeizigen Treiben des Generals redizeitig ein 
Paroli zu bringen wiſſen. 

Madrid, 31. Aug. General Deyler hielt in palmas 
auf Majorca eine Rede und ſprach von dem Unheil, 
das Spanien heimgeſucht habe und das man hier 
gutzumachen verſuchen müſſe. Er klagte ferner 
über die Cenſur und erklärte, er wolle gan 
deutlich ſprechen. Er werde ſich an die Spitze 
der Maſſen ſtellen, um für das Wohl des 
Vaterlandes zu kämpfen. 

— — 


Kriegsnachſpioꝛe. 

London, 31. Aug. Die „Times“ meldet aus 
Nempork: Genera! Miles hat in einer Unter- 
redung mit einem Berichterſtatter mehrere ſchwere 
Anklagen gegen den Kriegsſecretär Alger aus- 
geſprochen. Man nimmt an, daß Miles den 
Kriegsſecretär zwingen wolle, ihn vor das Kriegs- 
gericht zu ſtellen, und er glaube, daß jo die Wahr⸗ 
heit an den Tag kommen dürfte. 

London, 31. Aug. Wie der „Times“ aus 
Manila von geſtern gemeldet wird, ift General 
Merritt nach Europa abgereiſt und ſoll ſich 
zunächſt nach Paris begeben, um an den dortigen 
Friedensverhandluegen Theil zu nehmen. 


Der Kuffand in Südching. 


Die Unruhen in Kwangſi ſcheinen wiederum 
einen erniien Charakter anzunehmen. Aus Canton 
wird gemeldet, daß die Kufſtändiſchen mit ſtarker 
Macht 50 Meilen nordweſtlich von Canton ſtehen 
und bdeabſichtigen, die Stadt anzugreifen. Der 
amerikaniſche Conſul in Canton ſandte eine ernſte 
Depeſche an den Dicekönig, in der er ſich über 
das Ausbleiben von Truppenſendungen zur 
Unterdrückung des Aufftandes in Hainan und 
zum Schutze der amerikaniſchen Miſſionare be- 
klagt und verlangt, daß Schritte gethan werden 
zur Unterdrückung der Unruhe. 


Deutſches Reich. 


[Bis march und die abrüſtung.] Abrüftungs- 
anträge hat in früheren Jahren der württem⸗- 
bergiſche Abg. o. Bühler-Oehringen wiederholt 
geſtellt. Auf ein dabei an den Jürſten Bismarck 
gerichtetes Schreiben antwortete derſelbe am 
2. Mär; 1880: „Ich bin leider durch die 
prahtiſchen und dringlichen Geſchäfte der Gegen- 
wart jo in Anſpruch genommen, daß ich mich 
mit der Möglichkeit einer Zukunft nicht befaſſen 
kann, die, wie ich fürchte, wir Beide nicht er- 
leben werden. Erft nachdem es Ew. Hochwohl⸗ 
geboren gelungen ſein wird, unſere Nachbarn 
für Ihre Pläne zu gewinnen, könnte ich oder ein 
anderer deutſcher Kanzler für unſer ſtets 
defenſibes Daterland die Derantwortlichkeit für 
analoge Anregungen übernehmen. Aber auch 
dann fürchte ih, daß die gegenſeitige Controle 
der Dölker über den Nüſtungszuſtand der Nach ⸗ 
barn ſchwierig und unſicher bleiben, und daß ein 
Forum, welches fie wirkſam handhaben könnte, 
ſchwer zu beſchaffen fein wird.“ 

> (Maflenprogeh und Polizeimißgriff.] Wäh- 
rend ſich die Mißgriffe von Polizeibeamten noch 
immer mehren, ſind die Behörden eifrig an der 
Arbeit, nicht eiwa die Urſachen dieſer Mißgriffe 
zu beſeitigen, ſondern der böſen Preſſe, die es 
wagt, jeden Jall aufzudecken und zu kritiſiren, 
an den Kragen zu gehen. Neuer dings ift, ſchreibt 
die „Frankf. 31g.“, gegen etwa 100 Redacteure 
Anklage wegen Beleidigung eines Gendarmen in 
Frauſtadt (Poſen) erhoben worden. Im vorigen 
Jahre häuften ſich bekanntlich die Nachrichten 
von polizeilichen Miß- und Uebergriffen in jo er- 
ſchrechendem Maße, daß ſelbſt in conſervativen 
Blättern der Ruf nach „Schutz vor Schutzleuten“ 
ertönte. Die Blätter regiftrirten alle bekannt 
gewordenen Fälle von Mißhandlungen durch die 
Polizei, u. a. auch eine Mißhandlungsaffaire aus 
Srauftadt, durch welche ein Oberwachtmeiſter in 


ein äußerfi unvortheilhaftes Licht geitelli- wurde. 
[Die Angelegenheit erſchien fo gravirend, daß 


ſich die Militärgerichtsbehörde der Sache an- 
nehmen mußte. die Unterſuchung endete 
jedoch mit Einſtellung des Derfahrens 
„mangels eines ſtrafbaren Thatdeſtandes“. 
Nun hatte man nichts Eiligeres zu thun, als 
Nachforſchungen darüber anzuſtellen, welche 
Blätter die ſtaatsgefährliche Notiz zum Abdruck 
gebracht hatien. Das Ende vom Liede war, daß 
gegen etwa 100 Redacteure Strafantrag wegen 
Beleidigung geſtellt wurde. Die einzelnen Fälle 
ſchweben noch bei den verſchiedenen Landgerichten. 
Der angeblich beleidigte Gendarm iſt ſelbſtver⸗ 
ftändlih ohne amtliche Beihilfe gar nicht in der 
Lage geweſen, die zahlreichen Preßſünder aus 
allen möglichen Gegenden des preußiſchen Staates 
ausfindig zu machen. Will man nun etwa durch 
eine Maſſenverurtheilung den Beweis von der 
„Berlogenheit” der Preſſe erbringen und den 
Der dacht wechen, daß auch die übrigen Miß⸗ 
handlungsnachrichten zum mindeſten ſtark über- 
trieben oder gar vollſtändig aus der Luft ge- 
griffen find? Dieſen Zweck wird man aber ſchwer⸗ 
lich erreichen, in dem hier vorliegenden Falle um 
fo weniger, als ein Gericht (das Breslauer) be- 
kanntlich ſchon einige Redacteure freigeſprochen hat, 
weil es den Wahrheitsbeweis als erbracht anſah. 


Oeſterreich-Ungarn. 


Dien, 81. Aug. Im Gemeinderaih verlas 
heute troh heftiger Einrede feiner Partei Bürger 
meiſter Tueger einen Antrag der Deulſch- 
Nationalen, welcher verlangt, daß in Wien ein 
hervorragender Platz oder eine ſchöne Straße 
nach Bismarck benannt werde. Redner brachte 
den Antrag jedoch nicht zur Abfiimmung; er wird 
vorausſichtlich abgelehnt. 
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Von der Marine. 
Das Weitrudernbeim Manövergeſchwader. 
W. An Bord des Slottenflaggſchiſfes „ Blücher“, 
„Mm nur die kräftigen Leute, die ohne Ge 
fährdung der Gejundheit die Wettfahrt mit- 
machen dürfen, auszuwählen, waren die Kutter. 
gäſte ſchon früher von den Schiffsärnen auf 
Körperkraft und Widerſtandsfähigkeit unterſucht 
worden; auch wurde den Leuten genau vorge- 
ſchrieben, wie ſie ſich nach der Anſtrengung ver- 
halten ſollten. Auf dieſe Weiſe werden ſchädliche 
Folgen des Wetteifers zwiſchen den Bootsbe- 
ſatzungen vermieden. Dieſer Eifer, der ſich ſchon 
in den Tagen vor der Wettfahrt beim Putzen 
und Zurechtmachen der Kutter kund that, er⸗ 
greift auf vielen Schiſſen die ganze Schiffs be 
ſatzung. Gilt es doch einen dom Kaiſer ge- 
ſtifteten Pokal zu erringen, der als Wander⸗ 
preis für ein Jahr dem Schiffe zufällt, deſſen 
Kutter der ſchnellſte iſt. Sete wel Jahren war 
der Pokal ſchon im Betz durg“; 
die Kutter dieſes Schiffes mweimal hinter 
einander die erſten Pre Was 
Wunder alſo, daß aud Boots- 
beſatzungen der „Brandenhurg” bei jeder lebung 
daran dachten, dieſelbe Ehre zu erben, wie 
die Kultergäſte in den beiden früheren Jahren. Auf 
der anderen Seite abr den Boots- 
beſazungen der ander Schiſſe herrihie 
der heiße Wunſch, er d den Branden- 
burgern ihr Siegesze e % reißen. 


Zy 
Sus 


y Go ſorach alles dafür, daß ſich ein ſcharfer Wen 
ban; um den Kaiſerpokal entwickeln würde. 


Schonung der Ruderer vor dem Rennen 
wurden die Kutter der verſchiedenen Schiffe des 
Geſchwaders von den Dampfpinaſſen nach dem 
Bahnanfang geſchleppt. Die Bahn war gradlinig 
3000 Meter lang und endete am Heck des „Kur⸗ 
fürſt Friedrich Wilhelm“. Die Wettfahrt war 
ſchwieriger als im Kieler Hafen, weil fie auf der 
offenen Rhede von Neufahrwaſſer ſtattfand, too 
die See fait nie ganz ruhig iſt. Geſtern herrſchte 
nur mäßiger Seegang, der aber die kleinen Boote 
recht heftig hin und her ſchaukelte. Der „Start“, 
ſo wird nach engliſchem Muſter vom Sportsman 
nicht eben geſchmackvoll der Bahnanfang genannt, 
lag im Süden von den Schiffen des erſten Ger 
ſchwaders. der Bahnwart, oder vielmehr der 
„Starter“, ein Geeoffijier, gab von feinem 
Dampfboot aus das Zeichen zur Abfahrt der 
erſten Gruppe von Kuttern. Mit dem zweiten 
Schuß folgten die kleineren Kutter, mit dem 
dritten die kleinſten. Unterdeſſen hatten ſich auf 
dem „Kurfürſt Friedrich Wilhelm” die Schieds⸗ 
richter und Zielrichter eingefunden. In der 
grauen dunfligen Luft erkannte man die kräftig 
ausholenden Nuderſchläge der Boote erfi beim 
Näherkommen. Bald zeigte ſich dann auch. daß 
die beiden „Brandenburg“-Kutter die Führung 
übernommen hatten. Doch noch hatten die anderen 
Boote ihre Sache nicht aufgegeben; mit aller 
Kraft legten ſich die jungen Matroſen in ihre 
Riemen, die ſchlanken Eſchenſtangen krümmten 
ſich wie Nohrſtäbe, weil fie den Waſſerwiderſtand 
nicht ſchnell genug üverwinden konnten. Aber 
aller Schweiß floß vergebens; die „Branden- 
burg“ Kutter ließen ſich ihren Sieg nicht mehr 
rauben. und das halte die Mannſchaft der 
„Brandenburg“ auch erwartet. Mit dem Com- 
mandanten Capitän zur See b. Dreskn und mit 
den Offizieren des Schiffes tand alles, was Beine 
halte, oben auf den Deckaufbauten und Brücken 
der „Brandenburg“. Kaum waren die beiden 
Kutter, der zweite nur kurz hinter dem erſten, 
durchs Ziel gegangen, als auch ſchon die helle 
ſcharfe Stimme des „Brandenburg“ Commane 
danten laut übers Waſſer ſcholl; ſechs brauſende 
„Kurrahs“ brachte er mit feiner Mannſchaft 
ſeinen beiden Kuttern aus. Nach einiger Zeit er- 
klangen auch Furrahrufe vom Panzerſchiff 
„Baiern“ herüber; fie galten dem erſten Kutter 
des Schiffes, der als Dritter durchs Ziel lief. Bei 
den vielen nachfolgenden Booten konnte nicht 
ohne weiteres erkannt werden, wem der letzie 
Preis zufallen würde, dazu mußten erſt die 
Fahrzeiten der Boote miteinander verglichen 
werden; die kleinen Boote bekamen noch eine 
Zeitvergütung gegen die größeren zugelegt, um 
die Stärkeverhältniſſe richtig auszugleichen. Die 
Berechnungen ergaben, daß der vierte Preis dem 
Kutter des „Odin“ zufiel; auch dieſes Boot 
wurde von ſeinem Schiffe freudig begrüßt, als 
es ſpäter in den Kafen von Neufahrwaſſer, wo 
das zweite Geſchwader liegt, zurückkehrte. In⸗ 
zwiſchen halten ſich die Sieger auf dem Achterdech 
des „Kurfürſt Friedrich Wilhelm” verſammelt, 
wurden da von dem Diceadmiral Thomfen mit 
einer Anſprache begrüßt und erhielten ihre Preiſe. 
Stolz zogen die „Brandenburger“ mit dem großen 
und kunſtvollen Kaiſerpokal hinüber auf ihr 
Schiff: er wird nun wohl dort als erb- und 
eigenthümliches Siegeszeichen verbleiben, weil er 
zum dritten Male erkämpft wurde. 5 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig 31. Auguſt. 
Detterausſichten für Donnerstag, 1. September, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, normale Temperatur. 
Starke Winde. Vielfach Gewitterregen. 


[Mit der Flotte bis Hela. ] Die Fahrt, welche 
geſtern Morgen der Salondampfer „Drache“ in 
Begleltung des abgehenden Geſchwaders bis Sela 
machte, war eine durch das Wetter und die 
Arrangements der Leiter des Schiffes in jeder 
Beziehung begünſtigte. Gerade in dem Augen- 
blich, als der von Zoppot kommende „Drache“ 
in der Höhe der Oſtmole paſſirte, um an die Dft- 
ſeite des Geſchwaders zu kommen, verließ die 
Corveite „Blücher“, das Aaggſchiff des comman- 
direnden Admirals, den 7 um unter Vor- 
marſch des Transportſchiffes „Pelinan“ und der 
Aviſos „Pfeil“ und „Greif“ die Führung des 
Geſchwaders zu übernehmen, das im Oſten und 
Weſten flankirt von eiwa 30 Torpedodiviſions⸗ 
booten und Torpedobooten während der Fahrt 
einen prächtigen Anblick gewährte. Die Paſſagiere 
des „Drache“, welcher das Geſchwader bis Hela 
begleitete, werden von dieſer Fahrt die beſten 
Eindrücke, wie ſie ſich ſelten bieten, mitgenommen 


haben. 4 
Die Manöverflotte hat heute früh bei friſchem 
Winde Arkona paſſiri. 


»[Techniſche Kochſchule.] Aus Berlin wird uns 
gemeldet: Als Profeſſor für mittelalterliche Bau- 
kunft an der neuen techniſchen Hochſchule zu 
Danzig ift der Landes bauinſpector Max Haſah in 
Berlin in Aus ſicht genommen. Kajak, der zur 
Zeit den Neubau des Kaiſer Friedrich-Muſeums 
leitet, iſt durch ſeine baugeſchichtlichen Unter⸗ 
ſuchungen und großen Bauten mehrfach hervor- 
getreten. In Berlin leitete er 3. B. den Bau der 
Sebaſtiankirche, der Piuskirche, den Bau des 
neuen Flügels des Reichsbankgebäudes und d-- 
Koſpitals an der Hamburger Straße. Kußerdem 
erbaute er das Reichsbankgebäude in Köln. 
Großes Wiſſen und tüchtige prantiſche Kenntniſſ⸗ 
gehen bei ihm Hand in Hand, 


Kveſichtigung.] Heute fand bei Mitiftoch, 
zwiſchen Dliva und Espenkrug, die Beſichtigung 
der 36. Cavallerie - Brigade — Leib » Hufaren- 
Regiment Nr. 1 und Kuſaren - Regiment Fürſt 
Blücher von Wahlftatt Nr. 5 — duch den com- 
mandirenden General v. Lentze ftatt und die 
Uebungen im Brigadeverband erreichten damit 
ihr Ende. die beiden Regimenter treten 
Freitag, 2. September, von ihren Quartieren, welche 
fie gegenwärtig innehaben, den Marſch in dos 
Manöverterrain an, und zwar marſchirt das 
Leibhufaren-Regiment Nr. 1 in die Gegend bei 
Neuſtadt, das Kufaren-Regiment Nr. 5 in die 
Gegend bei Dirſchau, Prauſt und Rheinfeld, wo 
das Manöver der 72. Brigade ſtatifindet. Der 
Stab der 36. Cavallerie-Brigade kehrt in die 
hie ſige Garnifon zurück und rückt erſt am 3. Sep ⸗ 
tember zum Manöver aus. 


»[Johannes Trojan in feiner 120 83 Der 
rührige kaufmänniſche Verein von 1870 hatte be» 
kanntlich unſeren Lands mann Johannes Trojan 


nachvem er feine unfreiwillige zwelmonatige 
Sommermuße in Weichſelmünde deendigt, zu 
einem Bortrag in der Vater ſtadt Danzig veran- 
laßt. Daß er damit einen Gchriti gethan, der den 
Wünſchen Dieler entſprach, dewies der geſtrige 
Abend, wo Trojan vor dem hiefigen Auditorium 
erſchien. Im großen Saale des Schützenhauſes 
war kein Plätzchen mehr zu haben, Diele be⸗ 
gnügten ſich mit Stehplätzen und geſpannt harete 
alles auf das Erſcheinen des beliebten Dichters 
und Humoriſten. Als Trojan, deſſen Geſundheit, 
fo weit ſich äußerlich erkennen ließ, durch die 
Haft in Weichſelmünde nicht gelitten zu haben 
ſcheint, recht friſch auf feine ſtättliche Gemeinde 
niederſchauke, hatte er über den Empfang, der 
ihm bereitet wurde, nicht zu klagen: faſt ſpontan 
brach ein Beifallsklatſchen los, das lange kein 
Ende nehmen wollte. der Connex zwiſchen dem 
Dichter und ſeinen Zuhörern war damit ge- 
ſchaffen, die Stimmung war beiderſeits für den 
ganzen Abend entſchieden. 

Herr Trojan hatte verſprochen, eine kleine Ausleſe 
feiner Poeſie- und Proſawerke zu geben, bevor er aber 
begann, dankte er in kurzen Worten für die freundliche 
Begrüßung, die ihm nach langem Fernſein überall in 
Danzig geworden ſei. Er ſei durch das Wiederſehen 
feiner Heimathsſladt vielfach wehmüthig geſtimmt 
worden, wie ſollte das auch nicht der Fall ſein bei den 
mannigfachen Erinnerungen an das Elternhaus. Trojan 
wies darauf hin, daß fein Vater an diefer Stelle, an 
der er jetzt ſtehe, im Jahre 1851 bei der Einweihung 
des Schützenhauſes zu den verſammelten Schützen ge- 
ſprochen habe. Er könne ſich noch erinnern, daß in 
der damaligen Rede der Spruch vorgekommen ſei: 
Danziger Blut vergeht nicht — ein Spruch, der ihm in 
vielen trüben Stunden lieb und werth geworden ſei. 
Er habe aber auch viel Freude bei ſeiner Rückkehr 
nach Danzig erlebt, das ſich ſeine Vorzüge unverändert 
erhalten habe. Er wolle an dieſer Stelle nur noch dem 
Dank für den freundlichen Millkomm, den er gefunden, 
Kus druck geben und dann an den Vortrag feiner Ge- 
dichte gehen. Sollte die Sache unglücklich ablaufen, 10 
demerkte Trojan launig, ſo werde er trotzdem ruhig 
nach Berlin zurückreiſen und die Decantwortung denen 
überlaſſen, die ihn hierher geholt hätten. Nun, „un- 
glücklich“ lief die Sache nicht ab, Gegentheil, von 
Gedicht zu Gedicht wuchs der Beifall, mit Intereſſe 
kauſchten die Zuhörer dem Dichter, der dort oben an- 
ſpruchslos und ſchlicht declamirte und fi doch durch 
feine tiefempfundenen Gedichte, aus denen berebt feine 
Liebe zur Heimath ſpricht, die Kerzen feiner Hörer im 
Fluge gewann. Trojan begann mit einigen ernſten 
Gedichten, recitirte dann zwei humorvolle Profaftüde 
und ſchloß mit einer Reihe von humoriſtiſchen Ge- 
dichten. Er ſchloß feine Vorleſung mit feinem höftlichen 
Hymnus auf den 1888er Rheinwein, wie er luſtig be- 
merkte, feinem „ſauerſten Stück Arbeit“. 

Nach dem Vortrage fand noch eine geſellige 
Zcier zur perſönlichen Begrüßung des Dichters 
und Landsmannes ſtatt. 

Herr Anger toaſtete auf den Gaſt Herrn Trojan, 
worauf dieſer in launigen Morten für die ihm 
bereiteten Ehren dankte. Zum Schluß ergriff 
noch der Vorſitzende des Kaufmänniſchen Vereins, 
Herr Haak, das Wort, um Ferrn Trojan den 
Dann des Dereins für ſeinen Vortrag abzuſtauen. 
Erſt gegen Mitter nacht trennte man ſich. 


[Landwirihſchaftliche Genoſſenſchaften. ] dem 
Allgemeinen Verbande deutſcher landwirthſchaft⸗ 
licher Genoſſenſchaften, welcher gegenwärtig in 
Karlsruhe feine Jahresverſammlung abhält, ge» 
bören im ganzen 6061 Einzelgenoſſenſchaften 
nämlich 3720 Spar- und Darlehnshkaſſen, 1258 


Bezugs- und Abſatzvereine, 897 Molkereien und 


186 lenftge Genoſſenſcaften an, gegen das Vor · 
jahr ein Zuwachs von 1702 Genoſſenſchaften. Die 
Centralkaſſen des Allgemeinen Verbandes hatten 
1897 einen Umſchlag von 405 Millionen Mk., die 
anderer Provinzial- und Landesverbände einen 
ſolchen von 140, die des Neuwieder Derbandes 
von 270 Mill. Mk. der Geſammtumſat betrug 
1894 265, 1896 451 und 1897 vereits 818 Mill. 
Mk. Das Betriebskapital belief ſich auf 82 Mill., 
die Haſtſummen auf 54 Mill. Mk. Die Central⸗ 
Einkaufsgenoſſenſchaften im Allgemeinen Berbande 
baben für 17 Mill. Mk. Waaren bezogen, für 
3 Millionen mehr als im Jahre zuvor. Die 
Butterverkaufsverbände haben 1897 für 5 Mill. 
Dik, Butter abgeſetzt. 

In der ſchon erwähnten Jahresverſammlung zu 
Karlsruhe wurde in Betreff der Butterverkaufs- 
Derbände, über welche auch Kerr Plehn -Gruppe 
in Weſtpreußen referirte, mit deſſen Befürwortung 
folgende Neſolution angenommen: 

„Es iſt wünſchenswerth, in allen pen bezw. 
Ländern, oder für mehrere kleine Landestheile zu- 
ſammen, Butterverhaufs-Derbände zu begründen und 
dieſe zu mehreren Centralſtellen behufs gemeinſamen 
Vertriebes und Beeinfluffung der Beſchaffenheit und 
vor allem behufs Gewinnung von Einfluß auf die 
Preisnotirung juſammenzuſchließen. Der Anwalt wird 
erſucht, die Angelegenheit dem Ausſchuſſe für Molkerei» 
weſen zu unterbreiten.“ 


[ISocialdemokratiſcher Parteitag.) Im 
weiteren Verlaufe des ſocialdemokratiſchen 
Parteitages für Oft- und Weſtpreußen in Königs- 
berg wurde betreffs der Landtagswahlen 
folgender Beſchluß gefaßt: 

„Der Provinzial-Parteitag für Oſt. und Weſtpreußen 
erklärt hinſichtlich der Betheiligung an den preußiſchen 
Landtagswahlen, indem er ſich auf den Boden der 
Beſchlüſſe des Hamburger Parteitages ſtellt, daß von 
allen »ft- und weſtpreußiſchen Wahlkreiſen in Königs- 
berg, Stabt-Cand-Fiſchhauſen die Verhältniſſe den 
Parteigenoſſen eine wirkſame und dee Be- 
theiligung ermöglichen und daß er die endgiltige Be- 
ſchlußfaſſung über die Frage und die Form der Be- 
theiligung den Genoſſen der einzelnen Wahlkreiſe 
überläßt. Doch giebt der Provinzial-Parteitag feiner 
Anſicht dahin Ausdruck, daß überall die Partei- 
genofjen, ſowohl als Urwähler wie als Wahlmänner 
nur für ſolche bürgerliche Oppoſitions parteien 
ihre Stimmen abgeben dürfen, deren Candidaten 
ſich verpflichten, für den Fall ihrer Wahl in den 
Landtag dringliche Anträge auf Einführung des allge 
meinen gleichen, directen und geheimen Wahlrechts für 
die Wahlen zum Haufe der Abgeordneten, ſowie auf 
Aufhebung der landesgeſetzlichen Sonderbeſtimmungen 
gegen die land- und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter und 
der Geſindeordnungen zu ſtellen und nachdrücklich zu 
unterflützen, ferner auch alle Maßnahmen entſchieden 
m bekämpfen, welche geeignet ſind, die beftehenden 

olksrechte in den Einzelſtaaten weiter zu ſchmälern 
oder zu beſeitigen. Der ee 
mit der durchführung dieſer Beſchlüſſe ein Wahlcomite, 
befiehend aus dem Reichstagsabgeordneten Faaſe und 
den Vertrauensmännern von Königsberg und Danzig 
und berechtigt zur Ergänzung durch geeignete Genoſſen.“ 

Als Ort des nädıften Provinzial - Parteitages 
wurde Danzig gewählt. 


[Derhauf von Bröſen.] Das Kuretabliſſement 
und Grebad Bröſen ift nunmehr von Kerrn 
Hermann Kulling an Herrn A, Höcherl in Culm 
verkauft worden, Die Oekonomie übernimmt vom 
1. Oktober ab Kerr Rejtaurateur Feyerabend. 
Das Badr-Stobliffement ſoll demnächſt durch Er ⸗ 
bauung einer großen Strandhalle mit Park und 
anderen den neuzeitlichen Anforderungen ent- 


ſprechenden Bauten, Einführung elehtriſchen Lichtes 
ele. zu einem modernen Kurort ausgeſtattet werden. 


[Wahlrecht der Gendarmen. ] Der Candrath des 
Kreiſes Königsberg hatte Veranlaſſung genommen, bei 
dem Miniſter des Innern über die rage, ob 
Genbarmen in die Reichstagswählerliſten aufzunehmen 
find oder nicht, Entſcheidung herbeizuführen. Der 
Miniſter hat nun dahin entſchieden, daß der Ausſchluß 
der Gendarmen von der Kufnohme in die Reichstags 
wählerliſten zu Unrecht erfolgt iſt, weil die Gendar- 
merie-Mannſchaften nicht zu den Militärperſonen des 
acliven Heeres gehören. (Eine Anfrage, welche vor 
der letzten Reichstagswahl aus Hinterpommern an uns 
gerichtet war, haben wir unter Hinweis auf die Br 
liche Beſtimmung, wonach das Wahlrecht nur ruht, fo 
lange ſich active Militärperſonen bei der Fahne be. 
finden, damals in demjelben Sinne beantwortet. D. R.) 


[Gewerdeſteuer-Beranlagung. ] Der Zinanzminiſter 
hat verfügt, daß vom nächſten Steuerjahr ab die 
Kreiſe Danziger Höhe und Danziger Niederung 
zu einem Deranlagungs bezirk für die Gewerbeſteuer⸗ 
klaſſe III vereinigt werden. Der Vorſitz im Steuer- 


ausſchuß für dieſe Gewerbeſteuerklaſſe iſt dem Candrath } 


des Kreiſes Danziger Höhe übertragen worden. 


ſich Kerr M. Schröter in Danzig zur Aufgabe ge- 
macht. Er benutzt die moderne Vorliebe für Anfichts- 
Poſtkarten, eine Reihe von Architekturbildern unferer 
Stadt aus früheren Jahrhunderten auf Poſtkarten mit 
dem üblichen „Gruß aus Danzig“ in den Verkehr zu 
bringen. Die uns vorliegenden Serien zeigen den 
Langenmarkt, den Stockthurm, das Grüne Thor, die 
Hauptwache, Zeughaus, Hohethor eic,, wie fie ſich im 
früheren Jahrhundert präſentirten. iwas moderne 
Zuthat iſt dabei allerdings hier und da mit unter. 


gelaufen, fo beiſpielsweiſe am Langenmarkt, wo der 
werden vorausſichtlich am Leben erhalten werden. 


neuzeitliche Rathskeller-Eingang mit der Merkurfigur 
ſich ſchon in Ali-Danzig zeigt. 


Jubiläum.] Am 1. September d. J. feiert 
err Giations-Alfiftent Nämminger der hieſigen 
üter-Abfertigungsftelle am Legenthor fein 25jähriges 
Eifenbahn-Dienft-Jubiläum. Aus dieſem Anlaß werden 
ch die Collegen zum gemüthlihen Beiſammenſein am 
genannten Tage Abends 8 Uhr im Neſtaurant Nier 
verſammeln. 


n. [Der Danziger Lehrerverein] unternimmt am 
Sonnabend, 3. September, Nachmittags 2 Uhr, mit 
Damen einen er nach Siedlersfähre. Zugleich ſoll 
in Nichelswalde das Gedanfeft in gewohnter Weiſe 
gefeiert werden. 


» [Unfälle.] Der Schloſſerlehrling Otto Hannemann 


mußte geſtern ins chirurgiſche Stadtlazareth aufge- 


nommen werden, weil er durch einen Sturz von der 
Bodentreppe ſich erhebliche Verletzungen des Beckens 
3 hatte, — Der Fleiſcherlehrling Kohn gerieth 
n der Merhftatt des Sleiſchermeiſters L. hier mit der 


rechten Fand in die Wurſtmaſchine, wobei er ſich er ⸗ 
hebliche Verletzungen 
Lazareth begeben mußte. — Der 
Karſchubowski fiel geſtern auf 


der Sandgrube gebracht werden mußte, 


[Ein Vergnügen eigner Art] hatte ſich heute 
Dormittag der jugendliche Arbeiter Paul Kubiſch ge- 
macht. ſchlug mehrere Scheiben von Geſchäfts⸗ 
häuſern auf Canggarten und Mattenbuden ein und als 
. ſchließlich durch einen Schutzmann bei ſeinem 

erſtörungswerk ertappt und feſigenommen wurde, 
erklärte er, „wenn Andere rauchen, ſpazieren gehen 
nn gut eſſen, kann ich doch auch mein Vergnügen 
aben“. 


2 


I Gine 
beſonderer N 


orſicht bei der Ann 


rechenden Thalerſtücken mahnt, iſt jetzt entdeckt 


1855, zeigt das ünzzeichen A und das ſächſiſche 
Wappen. Die Prägung ift ſcharf und genau und durch 
eine geſchichte Härtung des Metalls iſt Klang und Ge- 
wicht den echten Münzen täuſchend ähnlich gemacht. 
Da ſich auch beim Anfaſſen des Geldſtückes dieſes nur 
wenig von einem echten Thaler unterſcheidet, ſo iſt 
eine Controle nur mit dem Münzprüfer möglich. Beim 
Beſtreichen mit Höllenſtein wird bei dem Falſificat die 
Jan . Stelle ſchwarz, was bei Süber nicht der 
a 


auf dem Haff geſunken.] Der Kahnſchiffer 
Hildebrandt befand fe — er mit feinem Zahr- 
zeug, welches eine Ladung Ziegel hatte, auf der Reiſe 
von Stutthof nach Königsverg auf dem Haff. Es 
herrſchte mäßiger Wind; das Waſſer war ziemlich be⸗ 
wegt. Unterwegs muß der Kahn jedenfalls in Folge 
der ſchweren Ladung ein Leck bekommen haben, denn 
erg 3 der Schiffer, daß derſelbe Waſſer 
machte. Das Pumpen erwies ſich als erfolglos, und 
querab von Peyſe ham, wie die „Elb. 31g.“ berichtet, 
das Fahrzeug — Sinken. Die neben dem Schiffer 
aus zwei Malroſen beftehende Beſatzung rettete ſich in 
dem Beiboot und begab ſich alsdam nach Königsberg. 


© [Standesamtliches.] Im Monat Auguft 1898 
find beim hieſigen Standesamt regiſtrirt worden 
402 Geburten, 311 Todesfälle und 77 Eheſchließungen. 
In den erſten acht Monaten des Jahres 1898 find 
300% Geburten, 2057 Todesfälle beurkundet und haben 
727 Gheſchließungen ftattgefunden, 


„ [Einbruchs-Diebſtähle.] Wie von uns mitgetheilt, 
waren in den letzten Tagen hier mehrfach Einbruchs 
Diebftähle verübt worden, die meiſt durch Nachſchlüſſel 
ausgeführt wurden. Namentlich wurden zwei Comtoirs 
in der KHundegaſſe heimgeſucht. Geſtern gelang es der 


Criminalpolizei, den Thäter zu verhaften; es iſt der 


Schloſſer Paul Sleiſchauer, welcher der Strafthaten 
geſtändig iſt. ; 


— — 


® (Berihtigung.) In der uns geſtern überfandten | 


Rotiz über den von Herrn Prediger Nauds in der 
reformirten Kirche einzurichtenden NKindergottesdienft 
heißt es, daß Kinder vom ſechſten bis zehnten Jahre 
daran Theil nehmen können. Es ſollte heißen: Kinder 
vom ſechſten bis fünfiehnten Jahre. 

—— 


olizeibericht für den 81. Auguſt.) Verhaftet: 
12 Personen, darunter 1 Perſon — Diebhanis, 
1 perſon wegen Widerſtandes, 1 Perſon wegen Zrunken- 
heit, 2 Perſonen wegen Unfugs, 7 Perfonen wegen 
Umhertreibens 1 Obdachloſer. — Gefunden: Arbeits- 
buch auf den Namen des Johann Victor Aantomski, 
1 grauer Kragen, 1 Buch , Bunte Reihe, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polifei- Direction. 
— Verloren: 1 goldene Damen-Remontoiruhr, gez. 
M. D., Gefindedienitbun auf den Namen der Rofalie 
Labudda, abzugeben im Fu 
Direction. 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 30. Aug. Heute fand unter ſehr 
ſtarker Betheiligung aus der ganzen Propinz die 
Einweihung der neuen Synagoge ſtatt. In dem 
Feſigottesdienſt hielt Herr Rabbiner Dr. Blumen; 
thal- danzig die Feſtrede, Here Rabbiner Dr. 
Silberſtein⸗Elbing ſprach dann das Gebet für 
Kaiſer und Reich. Nach dem Zeftgottesdienfte fand 
ein Feſteſſen ftatt, bei dem Herr Landrat 


v. Blafenapp den Toa auf den Kaiſer aus- 


brachte. 
Dirſchan, 30. Aug. Herr Gulspächter Walter Pelle 
aus Liegen, welcher ie ſeit ie Zeit 15 


ujog, ſo daß er ſich nach dem 
Maurer Johann 
einem Neubau 
in der Fauptſtraße von Langfuhr in einer Höhe von 
kaum zwei Metern vom Gerüſt und zog ſich eine Ge. 
hirnerſchütterung zu, jo daß er mittels des ſtädtiſchen 
Sanitätswagens nach dem chirurgiſchen Lazareth in 


in dem Feuermeer 
nicht gefunden worden. 


N) 


„gelungene ae eee che f 


1. 


worden. Das Zaljificat, ein Thaler aus dem Jahre 


ndbureau der köni lizei-⸗ 
l e ſchnell um ſich griff, war an keine Rettung zu denken. 


Bruder, geren Butspäcter Plaſſe in Rokittken aufhrelt, 

iſt im Siebſchauer Gee ertrunken. Am Mittwoch 

hatte Herr Plaſſe von Rokittken aus einen Spaziergang 

unternommen., von dem er nicht zurückkehrte. Geſtern 

5 der Derſchwundene als Leiche im See ge 
nden. 

r. Schwetz, 30. Aug. In Cihenhorf bei Driezmin 
iſt der Typhus epidemiſch aufgetreten; ca. 10 Perſonen 
liegen ohne genügende Pflege krank darnieder. Das 
Diakonifjenhaugs in Danzig iſt um Ueberſendung einer 
Pflegerin gebeten worden. 

‚Ss Konitz, 30. Aug. Am 15. Juni wollte der an 
einem hiefigen Neubau beſchäftigte Arbeiter Auguft 
Böticher Abends einige Balkenenden von dem Bau mit 
nach Haufe nehmen und ließ ſich dieſelben von dem auf 
dem Bau befindlichen Zimmerlehrling Joſeph Hende- 
brech hinunterwerfen. In dieſe Beſchäftigung waren 
die beiden ſo vertieft, daß ſie weder nach rechis, noch 
nach links ſahen. So eniging es ihnen, daß der 
Chauſſeewärter Föſe an dem Bau vorüberging und ein 
gerade in demſelben Augenblice herabgeworfenes 
Holzſtück traf dieſen fo unglücklich am Kopf, daß er 
bewußtlos niederſtürzte und ohne die Beſinnung wieder 
erlangt zu haben, in der Nacht ſtarb. Wegen fahr⸗ 
täffiger Tödtung wurde von der hieſigen Strafkammer 


heute Böttcher zu vier Monat Gefängniß verurtheilt. 
* [Alt-Danzig auf Poſtkarten] darzuſtellen, hat } 


© Kolberg, 29, Aug. Durch die geſtrige furcht⸗ 
bare Exploſion der Marz'ſchen Droguerie hat 
außer den abgebrannten Marx' ſchen und Herr- 
linger'ſchen Häuſern noch das Majowski'ſche 
Nachbarhaus ſehr ſtark durch die Exploſion fo- 
wohl wie durch das Feuer gelitten. Ebenſo 
brannte das Rathhaus zweimal. Sämmtliche 
Jenſterſcheiben deſſelben auf der Brandſeite, die 
Bilder an der Wand ſind durch den gewaltigen 
Luftdruck eingedrückt worden. Die fünf ſchwer 
Verletzten, die ins Krankenhaus geſchafſt find, 


Gegen 1 Uhr Nachts entſtand in dem von der 


Seuerſtelle denachbarten „Hotel de Pruſſe“ Feuer, 


der eine Flügei brannte bis auf die erſte Etage 
nieder, der Dachſtuhl des Hotels iſt ganz ver- 
nichtet und es erleidet der Beſitzer Guido Kaſſe 
einen großen Schaden. 1 

Ueber die einzelnen Vorgänge bei der Exploſion 
berichtet die „31g. f. Pomm.“ folgendes Nähere: 

Die Häuſer in der Nachbarſchaft erzitterten und die 
Schaufenſter klirrten in Scherben auf das Pflaſter 
nieder. Ein furchtbare Feuerjäule brach unmittelbar 
nach der Detonation aus dem betroffenen Haufe empor 
und ſtieg, ſeitwärts über das Maſowshi'ſche Haus 
und die Rathsapotheke hinüberfluthend, hoch in die 
regenſchwüle Luft empor. Das Haus ſtand im Augen- 
blich bis zum Dach in Flammen. Die Gewalt der Ex- 
ploſion war ſo groß, daß »die brennenden Maſſen 
ſammt dem zerfchmetierten Schaufenſter über die Straße 
hinweggeſchleudert wurden. Drei am Schaufenſter 
ſtehende Kinder wurden von der Exploſion betroffen: 
dem 13jährigen Knaben Dito Bork, Sohn des Arbeiters 


Bork, wurde der Kopf zerſchmettert — er war ſofort 
eine Leiche —, die beiden anderen Kinder Walter Bork 


und Otto Korn ſind mehr oder weniger verletzt worden, 
glücklicherweiſe nicht lebensgefährlich. In dem 
Haufe des Droguiſten Marx, in welchem die 
Exploſion ftailfand, bewohnte der Beſitzer das erſte, 
deſſen Schwiegereltern. das Cantor Groſſe'ſche Ehe⸗ 
paar, und feine Schwägerin, die Frau Pohl, das zweite 
Stockwerk. Frau Groſſe⸗ Frau Pohl und Herr Marx 
ſtürzten mit dem zuſammenkrachenden Mauerwerk in 
die Tiefe und kamen verhältnißmäßig glücklich davon; 
der alte 78jährige Schwiegervater dagegen verſchwand 
und ſeine Leiche iſt bisher noch 
Fräulein Eliſabeth Pohl 
Be fih oder fiel aus einem Fenſter des zweiten 

toches; fie erlitt ausgedehnte Verbrennungen an 


beiden Armen und im Geſicht. Ein Feuerwehrmann 


hatte ihr vom Kaufmann Kerrlinger'ſchen Haufe aus 


chon die Hand zugereicht, als fie in die Tiefe hinab- 
ſtürzte, Der Droguiſt Hilger wurde aus dem Seller, 
o die Exploſion ftattfand, in den Lagerraum ge- 
chleudert und dadurch gerettet; er hat erhebliche 
Brandwunden erlitten. Frau Pohl ſtürzte aus dem 


weiten Stockwerh in den Keller. Die Frau Groſſe fiel in 


N Ihren Betten ins Parterre hinab und erlitt einen Bruch 


des linken Unterarmes. Der Droguift Paul Ehrenfort, 
welcher ſich im Marx'ſchen Laden befand, wurde auf 
die Straſſe geſchleudert und erlitt erhebliche Der 
letzungen. Auch der Kaufmann Reppen und fein Sohn, 
welche im Augenblick der Exploſton an der Unglücksf 
ſtelle vorbeigingen, wurden verletzt. Als erſter auf 
der Brandſtätte war der Kaufmann Ernſt Grieſe er⸗ 
ſchienen, dem es gelang, vom Hofe aus einen Weg 
durch das Haus zu bahnen, wodurch er die Frau Mark 
reitete. Kerr Marx felbit, ſowie feine Schwägerm und 
Schwiegermutter benutzten gleichfalls dieſen Weg zur 
Rettung. Auch der Cantor Groſſe wäre vielleicht von 
Herrn Grieſe gerettet worden, wenn er nicht den Weg 
nach dem MDorderhaufe genommen hätte, wo die 
Exploſion ſtattfand. Das Dienſtmädchen wurde in die 
Luft geſchleudert, kam aber ohne Schaden davon. 
Befürchtet wurde, daß auch die Aufmwärterin mit ihrem 
Kinde und ein Arbeiismann verunglückt wären. Die 
Frau mit dem Kinde hatte ſich aber glücklicherweiſe 
noch zu Kaufe befunden, und der Arbeitsmann hatie 
am Abend vorher den Dienſt aufgeſagt. 

Allenftein, 29. Aug. Ueber die ſchon hurz gemeldete 
Berunglükung des Lehrers Giſa in Lagiewnik bei 
Heilsberg berichtet das „Allenſt. Volks bl.“: Ehe die 
Flamme in dem Schnellkocher erloſchen war, goß Giſa 
Spiritus nach. Die Kanne explodirte und übergoß ihn, 
feine Frau und ein Kind in der Wiege mit der bren- 
nenden Zlüffigkeit. Er packte ſeine Frau, lief mit ihr 
auf die Straßſe und warf ſich dann in die Betten, um 
die Flammen zu erſtichen; aber auch dieſe brannten. 
Um Möbel und Housgeräth zu reiten, warf er die 
Betten durchs Fenſter und ſtürzte dann felbft hinaus, 
wo herbeieilende Leute die Flammen an ihm erjtickten, 
Der Tod erlöſte ihn von ſeinen Schmerzen. 

Dfterode, 29. Aug. Dem Vernehmen nach wurde 
geſtern Nachmittag der Beſitzer Otto aus Dungen von 
einem Förſter aus Taberbrück durch einen Schuß ge- 
tödtet. D. wurde mit einem Kameraden von dem 
Förfter beim Wildern bezw. beim Ausweiden einer 
Hirſchkuh betroffen. Oitos Kamerad entfloh. 

Keydekrug, 28. Aug. Eine muthige That voll- 
brachte vor wenigen Tagen die 9jährige Schülerin 
Katryne Soma aus Shirwytell, indem fie das 5jährige 
Söhnchen des Poſtboten F. vom Tode des Ertrinkens 


rettete. Es ſpielſe in einem Kahne, verlor das Gleich ⸗ 


gewicht uud fiel Kopfüber in den Pokallnaſtrom. Ent- 
ſchloſſen ſprang die genannte Schülerin in den Kahn 
und erfahte den Sinkenden noch zur rechten Zeit bei 
der Kand und hielt ihn ſo über Waſſer, da ſie zu 
ſchwach war, ihn in den Kahn zu ziehen. Auf ihr 
Jammergeſchrei eilte ein junger Mann herbei und be- 
freite die Beiden aus der gefährlichen Lage, 
Willuhnen, 29. Aug. In der vergangenen Nacht 
wurden drei nebeneinander liegende Gehöfte der 
Ortſchaft Paulichen ein Raub der Flammen. Da das 
Zeuer in Folge der jetzigen Trockenheit ungeheuer 


Vermiſchtes. 


Menageriebrand. 

Ueder den Brand in der Menagerie des Nr. 
William Croß zu Liverpool wird noch berichtet, 
daß die ſchrechliche Katar)“ der Thiere 
im Werthe von etwa 80000 Zih. Den uertod 
erlitten, Nachts in Gegewe Hunderten von 
Menſchen ftattfand, die der in 
Todesangſt befindlichen Thiere herbeiariomi hatte. 
Ein unerträglicher Geruch von verjengten aaren 
und brennendem Zleifh verpeitete die Luft 
ringsum. Das euer W. in dem „Cömen- 
zwinger“, einem Rielenkäf e ausgebrochen, Der ⸗ 


elbe hatte 24 engliſche Sup Lange und 1 Suß 
Breite. den Wänden des Zwingers entlang 
ſtanden ſtarke Käfige, in dener von größeren 
Thieren untergebracht waren: vier prächtige 
Löwen, fünf Leoparden, ein herrlichen bengaliſchee 
Tiger. ein Jaguar und ein Puma Außerdem 
befanden ſich in dem Zwinger 28 Prätie- Diurmel« 
thiere, ein ſchwarzes Opoſſum und verſchiedene 
Raubvögel. Es war unmöglich, auch nur eins 
der Thiere zu retten. Der Menageriebeſitzer machte 
mit der Jeuerwehrmannſchaft einen Derſuch in 
dieſer Richtung, aber der Rauch und die Sitze 
trieben fie zurück. Erſt um 3 Uhr Morgens war 
das Feuer gelöſcht. der Löwenzwinger war nur 
noch ein Haufen von Trümmern; das Dach war 
eingeſtürzt, der Fußboden durchgebrannt und das 
Holzwerk der Käfige zerſtört. Alle Thiere waren 
in ihren CEewahrſamen zu Grunde gegangen. 
Ihre Körper waren vollſtändig verkohlt, von den 
prächtigſten Exemplaren blieben nur Haufen von 
angebronntem Fleiſch und Knochen übrig, Faſt mi 
thränenden Augen ſprach der Menageriebeſitzez 
von ſeinem bengaliſchen Tiger. „Armer alter 
Ben!“ ſagte er, „er war ein großer, ausge» 
wachſener Tiger und ſo zahm wie ein Zicklein. 
Ich konnte mit ihm machen, was ich wollte.“ 
Nur einen ſchwachen Troſt ſchöpft der Menogerie⸗ 
beſitzer aus dem Umſtande daß die Thiere ſicher⸗ 
lich im Nauche erſtichten, bevor die züngelnden 
Flammen fie erreichen konnten. Die Poſitios eines 
der Löwenkadaver bewies, daß der Löw: dom 
Tode ereilt wurde in dem Augenblicke, als er 
einen raſenden Berfuh zur Rettung unternahm. 
Die verkohlten Refte feiner Vordertatzen befanden 
ſich außerhalb des Gitters, an welches das Thier 
ſeinen mächtigen Schädel preßte, in einer letzten 
verzweifelten Anstrengung, die Stäbe einzu- 
drücken. 

Große Derwüſtungen richtete der Brand auch ig 
einem zweiten, an den Cöwenzwinger anſtoßenden 
und mit dieſem durch eine Thür und ein Senſter 
communicirenden Raume an, in welchem eine 
große Zahl von Hyänen, Leoparden, Naubvögeln 
und fonftigen Thieren untergebracht wor. Die 
Flammen ſchlugen auch in dieſen Raum, konnte 
aber noch unterdrückt werden, bevor ein größerer 
Schade eniſtand. Immerhin iſt auch in dieſen 
zweiten 3winger eine beträchtliche Zahl von Thieren, 
zwei Hyänen, drei Leoparden, ſeltene exotiſche 
Raubvögel eic. erſticht. An einigen der Kadaver 
fanden ſich Brandwunden, und zwar alle am 
Kopf, da die Thiere zwiſchen den Ginerſtäben 
durchzubrechen trachteten und fo gerade den Kopf 
den züngelnden Flammen ausſetzten. 


Oberſtein, 30. Aug. Auf Bahnhof Oberſtein 
gerieth geſtern Abend 9 Uhr ein Güterzug einem 
andern Güterzug in die Flanke, dabei wurden 
16 Wagen zum Theil ſtark beſchädigt. Ein 
Bremſer erhielt eine leichte Contuſion; im übrigen 
wur de niemand verletzt. 

* [Bon Andree] find auch auf Franz Joſefs⸗ 
Land, von wo dieſer Tage einige Schiffe nach 
Tromsö zurückgekehrt find, heine Spuren ge⸗ 
funden worden. 


— — — —— EEE EEE 
Danziger Börſe vom 31. Auguſt. 
Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten Preiſen. 
Bezahlt wurde für inländiſchen hellvunt 777 Gr. 152 
M, hochbun leicht bezogen 766 Gr. 147 M, weiß 
etwas befehl 788 Gr. 156 M, wei 
8 roth leicht be ⸗ 


fein weiß 780 und 796 Gr. 158 M, 
jagen 750 Er. 140 M, 761 Gr. 141 M, roih 793 Gr. 


461/ M, 766 Gr. 147 M, hie olnifhen zum Tran 
fein hochbunt stafls 2 65 120 ine me: m 
Roggen unverändert. 150 iſt inländiſcher 697 
Gr. und 724 Gr. 1 4 Gr. 124 M, 711, 714 
Gr., 742, 750, 756 und 762 Gr. 125 M. ruſſiſcher zum 
Tranſit 721 Gr. 91 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. 
— Gerſte iſt gehandelt ruſſ. zum Tranſit große 656 
Gr. 97 M. 692 Or. 102 M, kleine 621 Gr. 86 ½ 

afer inländiſcher 118, 119 M ver 
Tonne bez. — ſen ruſſ. zum Tranſit Heller 
292 AM, große 278 M per Tonne gehandelt. — 
— Rübfen ruſſ. zum Tranſit Sommer- 186 M per 
Tonne bezahlt. — Spiritus unverändert. Contingen- 
tirter loco 72,25 M nom., nicht eontingentirier ſoco 
52,25 M Br., Novbr.-Mai 38 M nominell. 


Berlin, den 31. Auguſt 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

674 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſenz 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Gchlachtwerihs, 
höchſtens Jahr alt — ; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — M: 
o) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M; 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
— M;: b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — Al; c) gering genährie 46-52 M. 

Järſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färfen 
höchſten Schlachtwerths — M; d) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren = M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Zärien 
— M: d) mäßig genährte Kühe und Färſen 50— 
a en gering genährte Kühe und Zärjen 


2114 fälber: a) feinſte Maſtkälber (Dollmilchmaſt) und 

beſte Saugkälber 66—70 M; b) mittlere Maftkälber 
und gute Saugkälber 60—65 M; c) geringe Saug- 
hälber 54—58 M; d) ältere gering genährte (Freſſer) 
43—46 M. 
1109 Schafe: a) Maſtiämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 61—64 M; b) ältere Maſthammel 56-60 M, 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Mersichafe) 
— ren d) Kolſteiner Riederungsichafe (Lebend- 
gewicht) — 0 

8257 Schweine: a) vollfleifchige der feineren Raff 
und deren Kreufungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
59—80 M; b) Käſer — M; c) fleiſchige 58—59 Ju; 
8 gering entwickelte 55—57 M; e) Sauen 55— 

M 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Dom Rinderauftrieb blieben 120 Stück un⸗ 
lber: Der Gandel geſtaete fi 

älber: Der eſtaltete ruhig, 

Waare wurde vernachläfſigt. ch ruhig, ſchwere 

ee Bon den Schafen wurden etwa 400 Stuch 
verkauft. 

Schweine: Der Markt verlief ruhig, er wird ziemlich 
geräumt. 


. per Tonne. — 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 30. Auguſt. Wind: EM. 

Angekommen: Minna (SD,), Schindler, Antwerpen, 
Güter. — Adele (S.), Krützfeldt, Hamburg, Güter. — 
Boruſſia (SD.). Buſch, Lulea, Eiſenerz. — Chriſtine, 
Anderſen, Köganäs, Chamottſteine. 

Geſegelt: Princeß Alexandra (SD.). Maſſon. Peters · 
burg, Theilladurg Güter, — Prime (Sb), Banker, 
Dftende, Sol, — Agder (ED,). Reienes, Helſirgör. 
leer. — Stockholm (S.), Schade, Kopenhagen, Güter. 
— Inga (S.), Hanjen, Oſten de, Hol, — Stadt Leer 
(8 D.), Jäger, Rotterbom, Sprit. 

31. Auguſt. Wind: SW. 

Angehommen: Johanna, Behning. Stevens, Stem. 


— — — — ͤßU—4— 
Derantwortlicher Redacteur Georg Gender in Dan 
druch und Derlag don $. E. Klezander in — 


81 8 N 


I. koftet der Danziger Courier für den Monat 
ur 30 Pfg. September frei in's Haus. 


n Pf von den bekannten Abholeſtellen und von der 
W 0. Expedition abgeholt. 
der „Danziger Courier“ it ſonit die aller billigste ſiſlich erſcheinende Zeitung. 


Beſtellungen für Monat September werden von den Austrägerinnen angenommen. 


2 


2 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 


Seger gene IM Sagtorium u Waſſerheilan 


Sir f 
SS., Brunette „ed. 17.20. Septbr. 


Neu eröffnet! Neu eröffnet! 


Kaiſer⸗Kaffee, Zoppot, Nordſtr. . 


ſialt a Besitzer F. Reddig, 
ig: { { is-ä-vis dem Aurhaufe und Badebureau am Nordpark 
223 Es laden nach Danzig: Zoppot bei Danzig 7 empfiehlt feine re e behaglichen Räumlichkeiten ; 


In Condon: für andenebmen Au entha 2 
ante „ Nervenkranke u. chron. Kranke aller Art. „em 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 24, Auguſt 1898 iſt heute die in 
Zoppot bestehende Zweigniederlaſſung des Kaufmanns Wilhelm 
Zimmermann in Danzig unter der Firma: 


Per Otto Harder 
in das diesſeitige Firmenregiſter (unter Nr. 39) eingetragen. 
Zoppot, den 24. Auguſt 1898. (11 
Königliches Amtsgericht. 


Das 


3 b Br a, Foce nee. Comfortable Einrichtung. Garten -Neſtaurations-Etabliſſement 1 
Tourlinie Veſterplatte— Zoppot. Elektriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl ze. „Pi antage“ 3 


in ber ſchönſten Cage von Stolp, welches ſich in dem beſten 
Betriebe befindet. ift beionderer Umſtände halber von fofort 
preiswerth zu verkaufen. (111129 
HM Nur Gelbfireflectanten wollen ihre Meldungen an den 
von mir mit dem Berkauf beauftragten Herrn Joachim 
FBrat in Stolp einſenden. . 


Frau Johanna Hundtesser, 
geb. Beil. 


versendet die 10 Pfe 1 excl. Glas Bertretung 
Flasche für nur nnig in Kisten Erz 
von 25, 50 und 100 Flaschen ab hier — für 
Ostrometako, Kreis Culm, Westpreussen Neal |»? 9 92 
Fe ee dementen irniß (gekochtes Leinöl) geſucht. 
X Preis Aurdek genommen. Brunnenverwaltung. N 
Weſterplatte befördert, bit fi ird. Abfahrt Kahl a — 5 — Eine der größten Leinölfabriken Deutſchlands jucht 
berg Ne. Uhr Nachm. Aüchbetörberang ber Joppeteg Jabra te von Gtettin, N * für ihr Fabrikat — gekochtes Leindl, Jirniß — für 
mit dem Zourboot um 7½ Uhr von Deiterplatte nach Zoppot. iſt mit Gütern hier angekommen] danzig und Umgebung einen tüchtigen, gewandten, mit 


Sabrpreis M 2,—, Kinder M 1.—, Aus booten 50 3 extra. ung IBiht an, meinen © oer in rage kommenden Kundſchaft und deren Derhält- 
„„Weichſel““, Danziger ee und Geebad-Actien- * un niſſen vertrauten Vertreter. Nur ſolche, welche ſich über 


Geſeüſchaft. 1 5 N . N 99 A f iphti erfolgreiche Thätigkeit durch prima Referenzen auszu- 
. en Gi N 4, Aufrichtig. 2 
D. „Putzig N 7 dankbar 


IN. „Argo“ Das ganze Jahr hindurch geöffnet. 


Letzte Ertrafahrt nad) Putzig Ha: entern von ul und mit n u I. e 


in dieſer Saiſon 


mit dem Salondampfer „Drache“ 

am Donnerſtag, den 1. September. Abfahrt: damig Frauenthor 

1½ Uhr, Weſterplatte ca. 2, Zoppot 3%, Duties 6½ Uhr Rahm, 
Fahrpreis M 1,50, Kinder M 1.—. 

Neſtauration an Bord. 


r 


F. G. Reinhold. 


V. „Minna“ 


iſt mit Gütern von Antwerpen 
— angekommen, Die berechtigten 


Nach Seebad Kahlberg pfänger mollen lic, melden bei 


ndet Sonntag, den 4. September, bei günſtiger Witterung und F. G. Reinhold. 


indrichtung eine Extrafahrt über See ſtatt. Ahab anzig 
Srauentnor 9 Uhr früh, Weſterplatte 9 Uhr. Die Zoppoter N 9 6. 
Jahrgäſſe werden mit dem 9 Uhr Zourboot von Zoppot na „ 5 Le mann 


| Ben in der Lage find, 2 ee finden, 
. 5 erten unter a. K. 1112 an Haaſenſtein un 
Ferdinand Prowe. (11146 
fährt von nächſtem Donnerftag, den 1. September ev. F FnzpagaE: Pre 
Montag und 4 
J. „Ferdinand“, 


Vogler, A. G., Köln. 
Donneritag } Nachmittags 1½ von Danzig, Gebr. Böhmer 


eee mee 7 son pn 


ist die Hausfrau dem Kauf- 
manne, der ihr dieses un- 

übertreffliche Erzeugniss 
. empfohlen. 


PppothelenCapitalien 
A offerirt billigſt und bei 
höctten Beleibungserenien | Gommandit-Gesellschaft 


Capt. Th. Lage 0 . 
„ei antun Darth un un g. t g . ee grandes 
Emil Berenz, "Shhaber von Buräsanss-Con; \ j 0 Mun 20 N ' he nei 
Landwirthſchaftliche Schule zu Zoppot. — . wollen Ra me. F ͤ . 83 2 e öiert-unt 21» 38 an die 8 
i diwirthichafish ar die Provin f eee eee. 
Seiten eee ene eee IM Dres Ferdinand PTOWEe. Norwegisches 70000 Mark 


Beginn des Winterſemeſters am 20. Oktober d. Js. Anmel- Für 
JJ en 
Betten und nähere Auskunft, auch über Sen on, ertheilt 1 


2 2 Mündelgelder zu vergeben 
U 8 80 d 8 8 ß * > 0 ß 6 i 8 Bosgenpiuhl 22, Dt. 
Auf ei beiten baulichen 
3 Zuſtande befindliches Grundft ch 
14-18“ fark, offerirt direct ex Geeſchiff in Neufahrwaſſer werden 


ilh. indt, Danzig, i ur 1. Stelle 
E Mn. 25000 geſucht 


außergewöhnlich hohen engliſchen get See e 48 
Steinkohlenpreiſe edit, die 


Ne. 0 peel NN Viehm 
er 6001 Decimal- u. Viehwangen, 
für die hier gangbaren Sorten empfehle um Wintereinkauf 27 000 Mar 
bie bebeulend beſſeren m % & Juche Ste 


oberichlefichen Heiglahlen 8 5 


10096) Der Director Dr. V. Funk. ger approbirter Methode zur 
2 d . ſofortigen radikalen Bejeiti- 
gung mit, auch ohne Vor- 

Da bereits am Montag, den 22, v. Mts,, mit dem Umbau der] wiſſen zu vollziehen, heine 
hinteren Räume meines Geschäftslokals begonnen ist, so muss] Berufsſtörung. . Briefen 
ich auf die schmellste Räumung der noch vorhandenen! ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei- 
Wanarenbestände Bedacht nehmen. zufügen. Man adr.: „‚Privat- 


Es sind noch vorhanden: 5 Anftalt Vila Chriftina bei 
ungefähr 150 Stück Winter -Paletot- undjeätingen Baden.” 


Mantelstoffe, 7 7 
ungefähr 250 Stück Herbst- und Winter- Für Männer 


% 


A; i Kleinbahn- u.Normalspur-Waggan» 
ur 5 Stelle waagen. — Reparaturen, Umbauten. 
lid (ebfer Ek.] Preislisten gratis und franka, 


werbspreis 80000 M 56 83 
anzugstoffe, rei ein werthvolles Buch über Offerten unter M. 79 an die Obst I 
e , , . ee > 
ſchwerer Leiden. Uniehlbareluiten Gortirungen zu den billieften Tagespreiſen, um Koſten ul e Heidelbeerwei pee ran 
hosenstoffe, ersparen, direct von der Bahn frei Haus. 0 00 Mar 1897 a. en ee 
feine schwarze und blaue Kammgarne, — Tägliche Zufuhr, — (11058 in Hamburg, e 


à 5% binter 200 000 M Land-] Kelterei Linde, 
Ihaft gel. Berihtstare 0 000 M. . 3: Schlimann 
Off. u. M. 70 a. d. Expd, d. 3 


H. Wandel, [:ır%: 1 
5 Grititellige Hppolheken üngerkalk 


oir: Ir 
Comt auengaſſe 39 (heine Landschaft) auf ländliche] Kal 


Gipswerke Ernestinenhöhe 8 . f 


n G. 
Daube u. Co., Bofen, (11104 
(Oscar Berger) enter 128000 T Benngel 
Niedersachswerfen a. H. 4 25000 M Bankgeld 


schwarze Tuche und Buckskins, 
blaue und braune Cheviots, 

halb- und reinwollene Plaids, 

blau melirte Lamas u. 8. W. u. 8. w. 


Verkauf zu fabelhaft billigen Preisen. 


Hermann Korzeniewski, 


als Fußbodenanſtrich 


beftens bewährt, empfehlen ihre vorzüglichen Fabrikate wie: (11043 18 000 Mark 
Tuchlager-Ausverkauf, ſofort trocknend Üstrichgips, Stuckgips, | in nur prima ualitäten] zur ſichern 2. Stelle zum 1. Okt 
Hundegasse 112. und geruchlos, 3 Mocdellgips, Lenzin, Analin, geſuchl. 60101 Inowraslam. 


Gefl. Off. unter F. 552 an die] Perf. Gchneiderin empfiehlt ſſch. 
5 Exped. dieler Zeit rbeten, Oft. u. N. 69 a. d. Exp. d. Zig. 
Tun come ot eh 


Batentirt in allen Inbuftrieftanten, Prämiirt auf der Berliner] werben zur erften Stelle garderobe dic, fauber u. billig 


Z don Jedermann leicht an ⸗ 
wendbar, 


gelbbraun, mahasoni, 


Die noch vorhandenen Sommer-Sachen, welche sich auch 
zu Damen-Costümen, Regenmänteln und Damen-Kragen eignen. 
sowie die sich fortwährend anhäufenden Reste verkaufe ich zu 


eichen, nuhbaum u. grau- 
Jedem annehmbaren Preise. (10840 "farbig. Gewerbe. Kusſtellung 1896. Billiger als Kappengewölbe. Erſparniß, Mk. 13 000 fertigt an A. P een 
; ; an Conitructionshöhe, Erſatz für Holzbalkendecke. 10 Biſchofsgaſſe 35/36. Eingang 
8 Franz Christoph, Berlin und den eiu Haus Amate die Seile Berent, Carthaus been eb artet Wellengang: (2546 
. ezir — Mt urg — Haff, von egele 
Allein echt in Danzig: Albert 8H. Göldel, Zoppet- u b = Een. ae ter Di. 45 a 


Verlagshuchhan 


in Danzig. 


eſiehen. unte n die Expediti N * 
Neumann, Hermann Weitere Auskünfte ertbeilt Reo.-Baumeifter Adam, 920305 dieſer Zeitung erbeten. (1 128 Sangtubt, Haut l. 9b. 
Lienau, Rich. Lenz. Dominikswall Nr. 12. 410705 55 00 Dark im Neubau, find Wohnungen 


Langfuhr: Georg Neu. 55 85 Du er te. immer, Balkon, Erker und 


4 |! 
3pnpot:, Aubafiah, 8 feu a Subepör, ver 1, D 
Ra 
— Einen großen Poſten Zitfiter Jetthäſe, pro Pfd. 60 


In meinem Verlage erschien soeben: erten unter M. 72 an die 


Expedition dieler Zeitung erbeten. 


® 
werden auf ein größeres Grund-|tober zu vermiethen 
2 3oppot: Aub 3 8 ka zur 1. Stelle geſucht. Näh. dortielbit beim Boiler 
ey at 75 Ne 


o 2 2 n — . f B 
Die Rominter Heide Geofe Betten 12 34.) bat pro pi. 70 und 80 b. ere zal Feubuder drnildolog, 
’ und ihre Umgebung. dien Fake e M. Wenzel, Breitgaſſe 38. 2 ed und ern Vertin 
0 l i Rominten und dem Jark un ngersreiben, 8 r IDon „ 1. ; 
— Kaisers in. Jadtunlernn Bin rer Bin Heirath. Nn:  Ahınas Bü: > 
einer Orientirungskarte Dampiziegelei dr. ölfen 130 005 9% Mai e, been F Jenn ur Sitzung 
von 158 hat aut gebrannte =. 10 0 drr 10 en fa m SS im Café 3 an Dlivaer Thor. 
Dr. K. Fd. Schmidt-Loetzen N ö Piehirch, (Curemburg). Briefe Kam agesordnung: 
preis 80 2. aller 8 elne i e lll leg Denkbar Beſte in Fahr- F163 


ilch vom Rauch. 
arrest . 8 2 üder den legten 


———— — 2 EEE EEE EEE 
ährigen Sommerausf 


abmgeben. (11238 Preßhefe, 


5 luer gaſſe 
Zu beziehen durch Jede Buchhandlung. Beil, Offerten erbittet edeift. Qual., tägl. fr., j. Sabrikpr. 34. 5 A : 17 9. Derichiedenes. ai 
Die Gutsoerwaltung, IMauptniederiage Sreiigaſle 185. 1 (8090 Geefiihhandl. u. Deriandtgeihäft, Der Vorſtand. 


